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Für die Monate | 


November und Dezember 


werden Beſtellungen auf die 


„Thorner Zeitung“ 


mit täglichem Unterhaltungs⸗ und 
AMuſtrietem Sonntagsblatt von allen 
Poſtämtern, Briefträgern, Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle entgegen⸗ 
genommen. 


— 


Lagesſchau. 


* Der Ausſtand der ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahner dehnt ſich immer weiter aus. Auch in an⸗ 
deren Berufen wird die Arbeit mehr und mehr 
eingejtellt. 


* In Charkow wurden bei Zuſammen⸗ 
tößer von Demonſtranten mit Truppen zahlreiche 
erſonen verwundet. 


Profeſſor Manuilow, ehemaliger Gehilfe des 
Fürſten Trubetzkoi, iſt zum Rektor der Univerſität 
Moskau gewählt worden. 


Die Bildung eines Miniſterkabinetts für 
Rußland unter Witte ſteht in den nächſten 
Tagen bevor. 


* Der König von Spanien gab zu Ehren 
des Präſidenten Loubet ein Feſtmahl, bei 
dem beide Staatsoberhäupter herzliche Trinkſprüche 
wechſelten. 


* In Südweſtafrika ſind bei einem Pa⸗ 
trouillengefecht drei Reiter gefallen, drei verwundet 
worden. | 


Bei den Straßenunruhen in Santiago de 


Chile wurden bisher zwölf Perſonen getötet und 
80 verwundet. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Die streitverſicherung der 
Arbeitgeber. 


Infolge des rapiden Wachstums der 
Arbeiterorganiſationen tritt bei den 
Arbeitgebern das Beſtreben immer mehr hervor, 
ſich gegen die Zufälligkeiten und unvoraus⸗ 
geſehenen Bewegungen auf dem Gebiete der 
Lohnkämpfe zu verſichern. Wie die Arbeiter 
in ihren Vereinigungen in ſyſtematiſcher Weiſe 
Streikverſicherungskaſſen einge 
richtet haben, aus denen die Mitglieder und 
in beſonderen Fällen auch Nichtmitglieder aus 
dem gleichen Berufe bei Ausſtänden, Maß⸗ 
regelungen und Ausſperrungen ſtatuariſch feſt⸗ 
geſetzte Unterſtützung beziehen, ſo wollen auch 
die Arbeitgeber Inſtitutionen einrichten, 
aus denen Arbeitgeber, deren Betriebe infolge 
von Lohnkämpfen ganz oder teilweiſe ruhen, 
eine Unterſtützung beziehen, die einen Teil des 
durch die Kämpfe mit den Arbeiterorganiſationen 
verurſachten Schadens erſetzen. Beſonders eifrig 
verfolgt man dieſe Beſtrebungen bei den 
mittleren und kleineren Arbeitgebern, weil 
gerade dieſe es ſind, welche unter Lohnkämpfen 
am meiſten zu leiden haben. Große Unter⸗ 
nehmungen ſind meiſtens ſo fundiert, daß ein 
längerer Kampf mit den Arbeitern zwar auch 
Schaden verurſacht, aber doch nicht zu einer 
Frage der Exiſtenz wird, oft nehmen auch die 
Großunternehmungen aus dieſem oder jenem 
Grunde eine monopolartige Stellung ein, jo 
daß die Aufträge nicht verloren gehen, ſondern 
nur etwas verſpätet und vielleicht mit Über⸗ 
arbeit ausgeführt werden. Für die kleineren 
und mittleren Unternehmungen dagegen bedeutet 
ſehr oft eine Hinausſchiebung der Lieferung 
den Verluſt nicht nur von einzelnen Aufträgen, 
auch der Abgang eines Teils der 
Kundſchaft droht nicht ſelten. Ferner 
werden in den kleineren Betrieben häufig 
Spezialarbeiten angefertigt, bei denen eine 
Arbeiterſchaft tätig iſt, deren Erſetzung weſent⸗ 
lich ſchwieriger iſt, und die ſich infolge des 
kleinen Umfanges ihres ſpeziellen Berufs⸗ 
kreiſes leicht verſtändigen kann. Das Problem 
der Streikverſicherung der Arbeit⸗ 
geber wird nicht nur in Deutſchland lebhaft 
erörtert, auch in Oſterreich und in den Ver⸗ 


ſtellungen aus dem jedesmaligen Jaohres⸗ 
gewinn angeſtrebt. 


einigten Staaten von Nordamerika werden 
Verſuche damit angeſtellt; zu einer geſicherten 
Einrichtung iſt man noch nirgends gekommen. 
Vor kurzem hat die „Sozialpolitiſche Rund⸗ 
ſchau berichtet, daß in Leipzig im Lithographen⸗ 
gewerbe ein Unterſtützungsverein ins Leben 
gerufen worden iſt, der ſich die Unterſtützung 
der Arbeitgeber bei Lohnkämpfen zur Auf⸗ 
gabe macht, jetzt können wir von einer anderen, 
auf breiterer Grundlage aufgerichteten Ein⸗ 
richtung berichten, die die gleichen Zwecke ver⸗ 
folgt. Nach einer Entſcheidung des Aufſichts⸗ 
rats für Privatverſicherung iſt dem Boykott⸗ 
ſchutzverband der deutſchen Braue⸗ 
reien die Genehmigung zum Betriebe eines 
Verſicherungsvereins auf Gegenſeitigkeit erteilt 
worden. Zum Unterſchied von einem Unter⸗ 
ſtützungsverein, bei dem die Mitglieder keinen 
rechtlichen Anſpruch auf die ſatzungsmäßige 
Entſchädigung bei Streiks und Ausſperrungen 
haben, beſteht hier ein klagbarer An⸗ 
ſpruch. Bei dem regen Intereſſe, das ſich 
überall für die Streikverſicherung der Arbeit⸗ 
geber kundgibt, iſt wohl zu erwarten, daß 
bald in anderen Berufen gleichfalls Ver⸗ 
ſicherungsvereine auf Gegenſeitigkeit gegründet 
werden, die den Arbeitgebern einen klagbaren 
Anſpruch zuſichern. Hat dieſe Art Verſicherung, 
die Abwälzung des Riſikos auf einen weiten 
Kreis von Arbeitgebern beſonderes Intereſſe 
für die kleineren Betriebe, ſo tauchen in den 
Großbetrieben Ideen auf, die eine Art 
„Rückverſicherung“ gegen Lohn⸗ 
kämpfe ermöglichen ſollen. Was in den 
übrigen Betrieben durch Zuſammenſchluß 
erreicht werden ſoll, wird hier durch Rück⸗ 


Wird die Streikverſicherung in größerem 
Umfange eingeführt und ſtellen ſich die großen 
Induſtrieunternehmungen durch eigene Reſerve⸗ 
fonds gegen Lohnkämpfe ſicher, ſo wird 
zweifellos als nächſte Wirkung eine Ver⸗ 
ſchärfung auf dem Arbeitsmarkte 
feſtgeſtellt werden können. Trotzdem aber 
wäre es verkehrt, von dieſen Einrichtungen 
einfach als von reaktionären Maßregeln zu 
ſprechen. Man kann vielmehr erwarten, daß 
gerade aus der verbeſſerten Stellung ſowohl 
der Arbeitgeber wie auch der Unternehmer 
Inſtitutionen entſtehen, die ein beſſeres Ver⸗ 
hältnis zwiſchen den beiderſeitigen Organiſationen 
herſtellen. 6 S. R. 


Wie Miniſter Möller ging. Ueber die 
äußerlichen Vorgänge beim Rücktritt 
Möllers hatte ein Berliner Lokal⸗Reporter den 
Zeltungen allerlei Einzelheiten erzählt, die ſich 
aber hinterher als unrichtig erwieſen haben. 
So iſt es falſch, daß der Miniſter von Herrn 
v. Lucanus zitiert worden iſt, um zu er⸗ 


fahren, daß er zurückzutreten habe. Der Vor⸗ 
gang hat ſich vielmehr, wie der Berliner Mit⸗ 
arbeiter der „Frankfurter Zeitung“ berichtet, 
ſo abgeſpielt, daß Herr Möller ſelber, als er 
aus verſchiedenen Preß nachrichten merkte, 
daß ſein Rücktritt an gewiſſer Stelle ge 
wünſcht werde, die Initiative ergriffen 
und Herrn v. Lucanus um eine Aufklärung 
erſucht hat. Die iſt denn, als der Chef 
des geheimen Zivilkabinetts von Potsdam 
nach Berlin kam, iu einer von beiden verab⸗ 
redeten Unterredung erfolgt, und daraufhin 
hat der Miniſter ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht. 
Ueber die eigentlichen Gründe und die 
letzte Urſache des Miniſterwechſels ſcheint Herr 
v. Möller zurzeit ſelbſt noch nicht genau 
orientiert zu ſein. a 
Budde denkt nicht dran. Neben Herrn 
v. Möller und Herrn Schönſtedt hatte man 
in den kritiſchen Tagen des großen Minifter- 
ſterbens auch ſchon den Eiſenbahnminiſter von 
Budde über die Klinge ſpringen laſſen. Die 
„Prenzlauer Zeitung“ — ausgerechnet die 
„Prenzlauer Zeitung“ — wollte aus ſicherer 
Quelle erfahren haben, daß Herr von Budde 


da er an einem außerordentlich ſchweren 
Magenleiden kranke, das ihn zum Rück⸗ 
tritt aus ſeiner Stellung zwinge. Nach der 
„Deutſchen Tagesztg.“ aber denkt Herr 
von Budde nicht daran, ſeinen Ab⸗ 
ſchied zu nehmen. Daß er etwas leidend iſt, 
iſt richtig. Sein Leiden hat ſich aber ſeit dem 
letzten Frühjahre weſentlich gebeſſert, ſo daß 
er durch ſein Befinden durchaus nicht ge⸗ 
zwungen iſt, Rücktrittsgedanken zu hegen.“ 

Der Streit um einen Fürſtenthron. Heute 
wird vor einem vom Reichsgericht ernannten 
Schiedsgericht in Leipzig der lippiſche 
Thronfolgeſtreit endgültig ausgetragen 
werden. Das Schiedsgericht ſetzt ſich aus 14 
Mitgliedern des Reichsgerichts unter dem 
Vorſitz des Reichsgerichts⸗Präſidenten Frei⸗ 
herrn von Seckendorf zuſammen. Jede der 
beiden Parteien wird durch einen Rechtsanwalt 
vertreten ſein. 

Ueber die Reichsfinanzreform ſollen die 
Verhandlungen in den Bundesrats aus⸗ 
ſchüſſen einen günſtigen Fortgang genommen 
und jetzt zu einer vollſtändigen Einigung 
über die grundlegenden Punkte geführt haben. 
Man glaubte daher bereits am Dienstag mit 
den Beratungen zum Abſchluß gelangen zu 
können. 

Die Revolution im „Vorwärts.“ Wie 
der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen 
Partei mitteilt, hielt er geſtern eine Sitzung 
ab, in welcher die Anweſenden mit allen gegen 
acht Stimmen beſchloſſen: Die Verſammlung 
akzeptiert die Kündigung der Ge⸗ 
noſſen Büttner, Eisner, Gradnauer, Kaliski 
Schröder und Wetzker als Redakteure des 
Ri wel de geeignet iſt, die Ver⸗ 
hältniſſe in Redaktion desſelben in 
einer den Wünſchen und Anſchauungen der 
Verſammlung entſprechenden Weile um zu⸗ 
geſtalten. Demnach werden Parteivorſtand 
und Preßkommiſſion beauftragt, ſofort die 
nötigen Schritte für eine Ergänzung der 
Redaktion vorzunehmen. Den ſechs Ge⸗ 
noſſen, die ſoviel Männermut vor ihrer Partei⸗ 
königin zeigten, dürfte die Annahme ihrer 
Kündigung, die doch wohl nur als Demon⸗ 
ſtration aufzufaſſen war, recht unerwartet 
gekommen ſein. 

Hendrik Witbois Kriegsführung. Mit 
den Plünderungszügen der Hotten⸗ 
totten im Süden von Deutſch⸗Südweſtafrika 
beſchäftigt ſich abermals eine neue Korreſpondenz 
der „Frankf. Ztg.“, die aus Bethanien vom 
17. September datiert iſt, ſehr ausführlich. Der 
Korreſpondent der „Frankf. Ztg.“ weiſt darauf 
hin, daß die Aufſtändiſchen ſich in der Haupt⸗ 
ſache nur dadurch halten können, daß 
ſie immer wieder Vieh rauben, um da⸗ 
gegen Kriegsmaterial einzutauſchen. Würde 
unſer Vieh wirkſam vor Wegnahme geſchützt, 
ſo wären den Eingeborenen die Mittel zur 
Fortſetzung des Aufſtandes genommen. Dem 
ganzen Zug Hendrik Witbois nach 
Weſten lag ganz offenbar nur der Plan 
zugrunde, die Viehbeſtände in der Umgebung 
von Keetmanshoop zu rauben. Er konnte nur 
den Zweck haben, unſere bei Keetmanshoop 
ſtehenden Truppen fortzulocken, um dann die 
unbewachten Viehbeſtände zu rauben. Dies iſt 
den Witbois nur zu gut gelungen. Trotha 
hat ſich täuſchen laſſen. Jetzt, wo das 
Vieh geraubt iſt, ſind wieder Truppen nach 
Keetmanshoop abgerückt. Die ausgeraubten 
Plätze ſind jetzt beſetzt worden. Trotzdem 
wurde vor einigen Tagen aus Tſes wieder 
über Viehraub berichtet. — Eine weit ſchlimmere 
Nachricht iſt aus der Südoſtecke des Schutz⸗ 
gebiets gekommen: Bei Nochas⸗Dawignab 
haben die Eingeborenen der 12. Kompagnie 
ſämtliche Pferde und Mauleſel, 
etwa 250 Stück, geraubt. Natürlich dienen 
die Tiere zu gleichem Zweck, wie das Vieh den 
Witbois, zum Verkauf an der engliſchen Grenze. 
Man vermutet, daß es Morenga⸗ Leute 
waren, mit denen immer noch ſo eine Art 
Waffenſtillſtand beſteht. 

Eine neue Verluſtliſte. Ein Telegramm 
aus Windhuk meldet: Am 16. d. M. auf 
Patrouille in der Nähe des Seeisberges ge⸗ 
fallen: Reiter Rudolf Köhler aus Dresden, 
früher Bezirkskommando Bremerhaven, Reiter 


demnächſt fein Amt verlaſſen werde, | Valentin Feikert, aus Worms, früher im 


Dragoner⸗Regiment Nr. 24, Reiter Edmund 
Schmied, aus Danzig, früher im In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 176. Ver⸗ 
wundet: Reiter Nikolaus Gold a, früher 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 51, Schuß rechten 
Oberarm und linken Unterſchenkel; Reiter 
Auguſt Labahn, früher im Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 2, Schuß linken Unterarm und 
linke Hüfte; Gefreiter Karl Gölfert, früher 
im Königlich Bayeriſchen 2. Jägerbataillon, 
Schuß rechter Unterarm, Streifſchuß Kinn und 
Bruſt. Außerdem: Reiter Hermann Kahlert, 
früher im Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 1, am 
21. Oktober im Feldlazarett 12 Lüderitzbucht 


Spanien. 

Präſident Loubet am ſpaniſchen Königs⸗ 
hofe. Am Montag abend veranſtaltete der 
König von Spanien zu Ehren des Präſidenten 
der fränzöſiſchen Republik ein Galad iner, 


dem die geſamte königliche Familie, die 
Miniſter, Marſchälle und andere beiwohnten. 
Zwiſchen den beiden Staatsoberhäuptern wurden 
herzliche Trinkſprüche gewechſelt, die beide die 
guten Beziehungen zwiſchen Spanien und 
Frankreich betonen und die friedlichen Be⸗ 
ſtrebungen beider Länder hervorheben, im 
übrigen aber ohne beſondere Bedeutung find. 
Viel bemerkt wurde, daß Präſident Loubet 
den deutſchen Botſchafter Rado witz in ein 
längeres Geſpräch zog. Dieſe ſehr freundliche 
Unterhaltung gilt nach einer Madrider Privat⸗ 
meldung als bezeichnend dafür, daß das in 
der vorigen Woche in Fez begonnene ein⸗ 
heitliche deutſch⸗franzöſiſche Vor⸗ 
gehen ſeine Fortſetzung in Algeciras 
finden werde, und daß bezüglich der Mittel⸗ 
meerpolitik anderer Staaten, wie Spanien und 
Italien, gegenwärtig keine erhebliche Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſchauungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich beſtehe. — Loubet wird, 
wie er dem engliſchen Botſchafter in Madrid 
beſtätigte, bei der Rückfahrt mit Gibraltar 
Grüße austauſchen. Von Tanger war nicht 
die Rede. Wie in der Konverſation mit 
Radowitz betonte Loubet auch im Geſpräche 
mit dem engliſchen Botſchafter, wie ſehr er ſich 
freue, daß während ſeiner Präſidentſchaft 
Frankreich in vollem Frieden ſeine 
kulturellen Aufgaben erfüllen konnte. 
Bulgarien. \ 

Fürſt Ferdinand auf Freiersfüßen? 
In verſchiedenen auswärtigen Blättern wird 
behauptet, Für ſt Ferdinand von Bulgarien, 
habe die Abſicht, zu einer zweiten Ehe zu 
ſchreiten, und zwar bewerbe er ſich um die 
Hand der Prinzeſſin Feodora zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, der jüngſten Schweſter der 
deutſchen Kaiſerin. — Hierzu ſchreibt die 
„N. G. C.“: „Dieſes Gerücht taucht nicht 
zum erſten Male auf. Wir hörten von ihm 
ſchon im vergangenen Winter, nach dem Beſuche 
des Fürſten am deutſchen Kaiſerhofe. In 
Berlin und in Potsdam ſprach man davon. 
Wir haben uns jetzt bemüht, zu erfahren, ob 
etwas Wahres daran iſt, hören jedoch, daß 
anzuſtändigerStellenichts bekannt 
iſt, was auf eine tatſächliche Grundlage der 
Nachricht ſchließen ließe Daß aber eine eheliche 
Verbindung des bulgariſchen Herrſchers, durch 
die er der Schwager des deutſchen Kaiſers 
werden würde, in Bulgarien ihres politiſchen 
Gewichtes wegen mit außerordentlicher Freude 
begrüßt werden würde, bedarf kaum der 
Verſicherung.“ — Fürſt Ferdinand von 
Bulgarien iſt ſeit dem 19. Januar 1899 
Witwer von der Prinzeſſin Marie Luiſe 
von Bourbon und Parma, einer Tochter des 
entthronten in Sſterreich lebenden Herzogs 
Robert von Parma. Dieſer Ehe ſind vier 
Kinder entſproſſen, der jetzt elfjährige Erb⸗ 
prinz Boris, Prinz Kyrill und die Prinzeſſinnen 
Eudoxie und Nadeſchda. Die Prinzeſſin 
Feodora zu Schleswig⸗Holſtein wurde am 3. 
Juli 1874 in Primkenau geboren, ſteht 
alſo im 32. Lebensjahr. Bis zum Tode ihrer 
1900 verſtorbenen Mutter, der Herzogin Adel⸗ 


. Te ne 


ra 


heid von Holſtein lebte fie bei dieſer in 
Dresden, hat aber jetzt ihren Wohnſitz 
abwechſelnd bei ihrer kaiſerlichen Schweſter 
und ihrem Bruder, dem Herzoge Ernſt 


Günther. 
Balkan. 

Ein Krieg im Frieden. Griechenland 
und Rumänien leben im veritablen Kriegs⸗ 
zuſtand, jedoch ſind die beiden Kleinſtaaten zum 
Glück räumlich ſo weit getrennt, daß 
man den Krieg nicht mit Kanone, Flinte und 
Säbel ausfechten kann. So bekriegt man ji) 
wirtſchaftlich, und Handel und Induſtrie 
müſſen die Zeche bezahlen. Ein Bulletin von 
dieſem wunderlichen Kriegsſchauplatz bringt die 
offiztöfe „Agence Roumaine“ wie folgt: 
Mehrere ausländiſche Blätter veröffentlichen 
die von griechiſcher Seite geltend gemachten 
Beſchwerden über die Kündigung des Zuſatz⸗ 
protokolls zu dem von dem rumäniſchen 
Miniſter des Aeußeren gekündigten griechiſch⸗ 
rumäniſchen Handelsvertrage. Die griechiſchen 
Auslaſſungen, die dahin gehen, daß das Zuſatz⸗ 
protokoll für ewige Zeiten Geltung habe und 
nicht gleichzeitig mit dem Handelsvertrage, dem 
es doch ſeinen Urſprung verdankt, außer Kraft 
trete, werden in Bukareſt als abjurd und mit 
dem Völkerrecht in Widerſpruch ſtehend ange⸗ 
ſehen. Es muß übrigens bemerkt werden, 
ſchließt die Agence Roumaine“, daß, nachdem 
der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
eingetreten iſt, und dies eine dem Kriegs⸗ 
zuſtande ähnliche Lage geſchaffen hat, 
nicht mehr vom Aufrechterhalten eines Rechts⸗ 
ahtes zwiſchen beiden Staaten die Rede 


ſein kann. 
8 Marokko. 

Ein Verſöhnungsvorſchlag aus Tanger. 
Eine deutſch⸗engliſche Verſtändigung be⸗ 
fürwortet, nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ 
aus Tanger, die dort erſcheinende engliſche 
Zeitung „Al Moghreb“. Das Blatt meint, 
Deutſchland hätte durch ſein Eintreten für 
ſeine Interefſen der engliſchen Sache in 
Marokko gleichfalls einen großen Dienſt 
erwieſen. Zwiſchen beiden Ländern be⸗ 
ſtänden keine Gegenſätze außer künſtlich ge⸗ 
ſchaffenen. Die Hälfte der Mühen, welche die 
Herſtellung der jetzigen angenehmen engliſch⸗ 
franzöſiſchen Beziehungen gekoſtet hätten, würden 
zur Schaffung eines völligen Einvernehmens 
zwiſchen England und Deutſchland genügen. 
Der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ fügt hin⸗ 
zu: „Zu dieſen Auslaſſungen kann ich hinzu⸗ 
fügen, daß dieſe Auffaſſung den Beifall aller 
hieſigen Engländer und Deutſchen 
hat, und daß bei einer Bereiſung der Weſt⸗ 
Küſte mir überall ähnliche Geſinnungen entgegen⸗ 
traten.“ Das iſt ſehr gut und verſtändig ge⸗ 
dacht von den in Marokko lebenden Engländern. 
Hoffentlich machen ſich auch ihre Landsleute in 
England dieſe vernünftigen Anſchauungen 
zu eigen. 

Vereinigte Staaten. 

Rooſevelts Flottenpolitik. In Mobile 
(Alabama) hielt Präſident Rooſevelt am Montag 
eine Rede, in der er folgendes ausführte: 
Jahrzehntelang hätten große Handelsintereſſen 
mit Erfolg gegen den Bau des Panam a⸗ 
kanals agitiert; noch jetzt würden Verſuche 
gemacht, den Bau um 10 oder 15 Jahre 
hinauszuſchieben, aber ſie würden fehlſchlagen, 
denn der Kanal werde gebaut werden und 
zwar bald. Was den Schutz des Kanals 
betreffe, ſo ſei dazu keineswegs eine ſehr 
große Flotte nötig, aber jedes ein⸗ 
zelne Schiff müſſe in ſeiner Art das beſte 
in der Welt fein. Man müſſe erkennen, daß 
ſich Amerika mit der Stellung, die es auf der 
weſtlichen Halbkugel und in den Meeren des 
Oſtens eingenommen habe, verpflichte, ſeine 
Flotte ſo aktionskräftig zu erhalten, daß für 
einen Feind keine Chance beſteht, ſie zu de⸗ 


mütigen. 
Chile. 

Revolutionen in Chiles Hauptſtadt. 
In Santiago de Chile traten die Fleiſcher in 
den Ausſtand. Infolge der Abweſenheit der 
Garniſonstruppen, die im Manöver ſind, hat 
der Ausſtand den Charakter einer ernſten 
Ruheſtörung angenommen. Am Sonntag 
ſah ſich die Polizei wiederholt veranlaßt, auf 
den Pöbel zu ſchießen, der verſuchte, Häuſer 
zu plündern. Sieben Perſonen wurden ge⸗ 
tötet und 80 verwundet. Privatleute und 
Feuerwehrmänner wurden herangezogen, um 
die Polizei zu unterſtützen, und patroulieren, 
mit Flinten bewaffnet, in den Straßen. Die 
Unruhen dauern fort. Am Montag wurden 
5 Perſonen getötet. Der Kriegsminiſter 
ordnete ſchleunigſte Entſendung von 2 Regi⸗ 
mentern aus dem Manöver an. Wie berichtet 
wird, ſind jedoch die Schienenwege aufgeriſſen 
worden, um die Ankunft der Truppen zu ver⸗ 
hindern. Der Geſchäftsverkehr iſt vollkommen 
lahmgelegt. 


Der Generalſtreik in Rußland. 


Für die Haltloſigkeit der inneren Verhält⸗ 
niſſe Rußlands und die Ohnmacht der Re⸗ 
gierung iſt nichts bezeichnender als der Rieſen⸗ 
ſtreik, der gegenwärtig allen Handel und 
Wandel im Zarenreiche bis in die Grundfeſten 
erſchüttert. Moskau, die alte Hauptſtadt 


Rußlands iſt vom Verkehr völlig abgeſchnitten, 
auf den meiſten Eiſenbahnlinien ſtehen alle 
Räder ſtill, und die Regierung muß dem 
untätig, hilflos und ratlos zuſehen. Die 
üblichen Mittel, mit denen man ſonſt im Zaren⸗ 
reiche den Pöbel zur Raiſon zu bringen 
pflegte, die Knute und blutdürſtige Koſaken⸗ 
horden, haben diesmal verſagt. Der Eiſen⸗ 
bahnminiſter, Fürſt Chilkow verhandelte per⸗ 
ſönlich mit den ſchlichten Eiſenbahnern, er legte 
ſich aufs Bitten: alles vergeblich! Der Ver⸗ 
ſuch mit Eiſenbahntruppen den Verkehr aufrecht 
zu erhalten, iſt kläglich geſcheitert. Es wird 
nichts übrig bleiben, als die Forderungen der 
Ausſtändigen zu bewilligen, wenn man ver⸗ 
hindern will, daß der Pulsſchlag des Rieſen⸗ 
reiches gänzlich ſtockt. Und dieſe Forderungen 
ſind nicht einmal übertrieben. Sie verlangen 
nicht viel mehr, als was den Eiſenbahnbeamten 
der Kulturländer längſt gewährt iſt. Sie be⸗ 
ſtehen in: 

1. Lohnerhöhung in angemeſſenen Grenzen. 
2. Arbeitszeit von höchſtens 8 Stunden pro Tag oder 
48 Stunden pro Woche. 3. Bildung einer Kom miſſion 
aus Vertretern der Eiſenbahner zur gemeinſamen Be⸗ 
ratung mit der Bahnverwaltung über Entlaſſungen, 
Verſetzungen ꝛc. von Arbeitern, ſowie zur Klärung 
aller vorkommenden Mißverſtändniſſe. 4. Aufhebung 
der vorhandenen Penſionskaſſe und Ecrichtung einer 
neuen ſtaatlichen Verſicherung auf Koſten 
der Eiſenbahnen, 5. Umwälzung in der Organiſation 
der ärztlichen Hilfeleiſtung. 6. Errichtung 
einer genügenden Anzahl von Schulen, Bibliotheken 
u. ſ. w. 7. Freiheit der Verſammlung, der 
Organiſationen, des Wortes, der Preſſe, der Streiks; 
Unantaſtbar keit der Perſon und der 
Wohnung. 8. Einberufung eines allruſſiſchen 
Kongreſſes von Delegierten aller ruſſiſchen 
Eiſenbahnen zur Ausarbeitung neuer Be⸗ 
ſti mmungen für die Eiſenbahner. 

In Moskau und Petersburg iſt 
der Streik bisher im allgemeinen ruhig ver⸗ 
laufen. Über die geſtern gemeldeten Unruhen in 
Charkow berichtet heute ein weiteres Telegramm: 
Die ausſtändigen Arbeiter plünderten die 
Waffenläden und bewaffneten ſich. Die 
Zeitungen erſcheinen nicht. Ein Teil der 
Bäckereien iſt zerſtört worden, in den anderen 
iſt die Arbeit eingeſtellt. Schon macht ſich 
Mangelan Brotund Lebensmitteln 
geltend. Man erwartet neue blutige Zu⸗ 
jammenjtöße. 

Aus Jekaterinoslaw wird telegra⸗ 
phiert: Der Eiſenbahntelegraph iſt beſchädigt. 
Der Bahnhof wird von Truppen bewacht. 
Für heute wird hier mit einem Ausſtand 
der Handwerksgeſellen und Han⸗ 
delsgehilfen gerechnet. Die Bahn⸗ und 
Telegraphen⸗Angeſtellten haben die Arbeit 
bereits eingeſtellt. Der Straßenbahnverkehr iſt 
unterbrochen. 


Dunkeln. In allen Fabriken wird gefeiert. 

In Moskau nehmen an der Aufſtands⸗ 
bewegung die Frauen hervorragenden 
Anteil. Bei einer Maſſenverſammlung im 
Kursker Bahnhof hielt eine Dame eine feurige 
Anſprache und flehte die Streiker auf den 
Knieen an, feſt zu bleiben. Die Menge war 
hingeriſſen, viele brachen in Tränen aus, und 
alles rief: „Ja, das werden wir!“ Der 
Bürgermeiſter von Moskau iſt da⸗ 
von in Kenntnis geſetzt worden, daß die 
ſtädtiſchen Arbeiter in den allgemeimen 
Ausſtand zu treten beabſichtigten, falls ihre 
Forderungen nicht bis zum 28. d. Mts. be⸗ 
willigt würden. 

Hoffentlich kommen die ruſſiſchen Macht⸗ 
haber bald zur Einſicht und zeigen ſich nach⸗ 
giebig ehe weiterer, unermeßlicher Schaden 
eintritt. Der einzige Mann, der helfen kann, 
iſt Witte. 
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Culmſee, 24. Oktober. Die Gruppen⸗ 
ſchau in Culmſee hat einen Überſchuß von 
589 Mk. gebracht. 

Schönſee, 24. Oktober. Die hieſige 
Gemeindevertretung wählte Herrn Gaſthof⸗ 
beſitzer Panſegrau zum zweiten Beige⸗ 
ordneten an Stelle des nach Pluskowenz ver⸗ 
zogenen Domänenpächters Kauffmann. 

Brieſen, 24. Oktober. Durch Herrn 
Superintendenten Doliva wurde am Sonntag 
der für Hohenkirch neugewählte Pfarrer 
Ballewski feierlich eingeführt. 

Brieſen, 24. Oktober. Die Kgl. Regie⸗ 
rung hat den von der hieſigen Stadtvertretung 
beſchloſſenen Nachtrag zur Beſoldungs⸗ 
ordnung der Lehrer beſtätigt. Durch 
dieſen Nachtrag wird der Wohnungsgeldzuſchuß 
für den evangeliſchen Rektor und den katho- 
liſchen Hauptlehrer auf 400 Mark für den 
jüdiſchen Hauptlehrer auf 350 Mark, für die 
übrigen endgültig angeſtellten Lehrer, ſoweit 
ſie einen eigenen Hausſtand führen, auf 300 
Mark, für die keinen eigenen Hausſtand 
führenden endgültig angeſtellten Lehrer, für 
die einſtweilig angeſtellten Lehrer und für 
Lehrerinnen auf 200 Mark erhöht. 

Kulm, 24. Oktober. Der Kulmer Kreis⸗ 
lehrerverein ernannte in feiner letzten 
Sitzung den bisherigen 2. Vorſitzenden, Herrn 
Titz⸗Kl.⸗Czyſte, der dem Verein 31 Jahre an⸗ 


Droſchken fehlen ganz. Der 
Bahnhof und der Güterladeplatz liegen im 


gehört und zum 1. November in den Ruhe⸗ 
ſtand tritt, zum Ehrenmitgliede. 3 
Schwetz, 24. Oktober. Mehrere Arbeiter, 
darunter ein Beſitzer, waren auf dem Wege 
nach Oſche. Unweit des Dorfes entſtand 
plötzlich unter ihnen eine Schlägerei. Der 
Pumpenmacher Wolski aus Oſche erhielt mit 
einem Knüttel mehrere wuchtige Hiebe auf den 
Kopf, an deren Folgen er in der Nacht darauf 
geſtorben iſt. Die Täter ſind verhaftet. 
Konitz, 24. Oktober. Am Kartoffelfeuer 
verbrannt iſt in Schwornigatz die ſechs⸗ 
jährige Tochter des Beſitzers Peter von Bor⸗ 
czygowski. Die Kleider fingen Feuer, und 
das Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß 
es nach zwei Stunden ſtarb. ö 
Marienwerder, 24. Oktober. Auf An⸗ 
regung unſerer freiwilligen Feuerwehr wird 
dem Oberpräſidenten von Jagow am Sonn⸗ 
abend vor dem Kommers ein großer Fackel⸗ 
zug dargebracht werden, Heute hat Exzellenz 
von Jagow die hieſigen Amtsgeſchäfte 
feinem bisherigen Stellvertreter, Herrn Ober: 


Regierungsrat Dr. Lewald übergeben, der 


die einſtweilige Verwaltung mit dem heutigen 
Tage übernommen hat. Durch einmüligen 
Beſchluß der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt der 
neue Oberpräſident zum Ehrenbürger 
unſerer Stadt ernannt worden. Eine Ab⸗ 
ordnung der ſtädtiſchen Behörden übermittelte 
Sr. Exzellenz geſtern mittag den Wortlaut der 
Ernennungsurkunde. 

Danzig, 24. Oktober. In der Zeit vom 
1. bis inkl. 8. Oktober ſind, nach den Auf⸗ 
zeichnungen des Germaniſchen Lloyds, als auf 
See total verunglückt gemeldet worden 9 Dampfer 
und 10 Segelſchiffe (davon geſtrandet 5 Dampfer 
und 4 Segler, zuſammengeſtoßen 2 Dampfer 
und 3 Segler, geſunken 2 Dampfer und 3 
Segler). Auf See beſchädigt wurden gleich⸗ 
zeitig 109 Dampfer und 61 Segelſchiffe. 

Danzig, 24. Oktober. Erbprinz Adolf 
zu Schaumburg⸗Lippe, welcher ſeit 
Mitte dieſes Monats beim 2. Leibhuſaren⸗ 
Regiment fleht, ſtattete geſtern den Spitzen der 
Behörden Beſuche ab. 

Danzig, 24. Oktober. Heute traf Herr 
Miniſterialdirektor von der Hagen aus dem 
preußiſchen Miniſterium für Handel und 
Gewerbe hier ein. Die Hierherkunft des 
Herrn Miniſterialdirektors hängt mit der 
Amtsübernahme des neuen Handelsminiſters, 
Herrn Delbrück zuſammen. Dieſer befindet 
ſich auf dem Wege der Beſſerung und beab⸗ 
ſichtigt, morgen das Bett zu verlaſſen, um den 
Herrn v. d. Hagen zu empfangen. 

Danzig, 24. Oktober. Der kommandierende 
General von Braunſchweig hat ſich am 
Montag Abend nach Berlin begeben, um der 
Enthüllung des Moltke⸗Denkmals beizuwohnen 
und einen kurzen Urlaub anzutreten. . 

Lauenburg, 24. Oktober. In der Nacht 
zu Sonntag verübte der Paſtor Paeſch, 
Hilfsprediger an der hieſigen St. Salvatorkirche, 
Selbſtmord. Die Gründe, die den ruhigen 
und ſtillen Mann zu der unſeligen Tat ver⸗ 
anlaßt haben, find unbekannt, da er in ducch⸗ 
aus geordneten Verhältniſſen lebte. 

Mohrungen, 24. Oktober. Im Reichs⸗ 
tagswahlkreis Pr.⸗Holland⸗Mohrungen 
haben die Liberalen Herrn Schneide⸗ 
mühlenbeſitzer Hermengu⸗Allenſtein als Kandi⸗ 
daten aufgeſtellt. Kandidat der Konſervativen 
iſt Herr Gutsbeſitzer Glüer⸗Gergehmen. 

Nikolaiken, 24. Oktober. Das drei⸗ 
jährige Töchterchen der Blaskeſchen Familie, 
das ohne Aufſicht zu Hauſe gelaſſen wurde, 
kam dem im Herde brennenden Feuer zu nahe. 
Das Kleidchen fing an zu brennen, und bald 
ſtand das Kind in hellen Flammen. Das 
Geſicht, der Rücken, Bruſt und Leib des Kindes 
zeigen ſchreckliche Brandwunden, ſo daß es 
wohl nicht mit dem Leben davonkommen wird. 
Wieder eine Warnung für Eltern, ihre Kinder 
ohne Aufſicht zuhauſe zu laſſen. 


Ortelsburg, 24. Oktober. Zur Gründung 
eines maſuriſchen Gauſängerbundes war am 
Sonntag eine Delegiertenverſammlung nach 
Ortelsburg einberufen worden, die von den 
Männergeſangvereinen Arys, Bialla, Goldap, 
Johannisburg, Marggrabowa, Sensburg, Anger⸗ 
burg, Ortelsburg, Lyck und Lötzen beſchickt 
war. Die Vereine Goldap und Nikolaiken 
hatten ſchriftlich ihre Zuſtimmung geſandt. 
Die Verſammlung beſchloß einſtimmig die 
Gründung eines Maſuriſchen Gauſängerbundes. 
Es wurde feſtgeſetzt in denjenigen Jahren, in 
welchen kein Provinzſängerfeſt ſtattfindet, ein 
Gauſängerfeſt zu veranſtalten. Doch ſoll 
ausnahmsweiſe bereits im nächſten Jahre das 
erſte maſuriſche Gauſängerfeſt in Lyck ſtatt⸗ 
finden. 


Tilſit, 24. Oktober. Ein ruſſiſcher Arbeiter, 
der ſich in Amerika eine anſehnliche Summe 
Geld verdient hatte, traf in voriger Woche 
mit einem Szameiten, den er in Tilſit getroffen 
hatte, in einem Gaſtlokal in Coadjuthen ein. 
Er erzählte dem Szameiten von ſeinen Er⸗ 
ſparniſſen, wobei der andere ſich erbot, ihn 
glücklich über die Grenze zu bringen. Als des 
Abends der Heimgekehrte hinausging und 
kurz darauf zurückkehrte, fand er zu ſeinem 
großen Schrecken, daß der Szameite mit den 
angeblichen 4000 Rubeln ausgerückt war. 


Die Verfolgung wurde 
aber ohne Reſnltat. * 

Königsberg, 23. Oktober. Das Komitee 
für die Errichtung eines Nationaldenkmals in 
Memel war heute vormittag unter dem Vorſitz 
des Oberpräſidenten von Moltke zu einer 
Konferenz im Saale des Oberpräſidiums ver⸗ 
ſammelt. 

Königsberg, 24. Oktober. Profeſſor 
Robert Schwalm vollendet am 6. Dez. 
ſein 60. Lebensjahr. Dem Vernehmen nach 
werden mehrere Sängerkreiſe dieſen Tag zum 


ſofort aufgenommen, 


Thorn, den 25. Oktober 

— Herr v. Jagow als Oberpräfident. 

Der Wechſel im Oberpräſidum unſerer Provinz 

hat ſich heute vormittag tatſächlich vollzogen. 
Herr v. Jagow übernahm die Geſchäfte d 

Königlichen Oberpräſidiums und ließ ſich die 


Beamten desſelben durch Herrn Präſidialrat 
von Liebermann vorſtellen. Wir bringen heute 
unſern Leſern das Bild des neuen Ober⸗ 
präſidenten, nachdem wir bereits früher die 
Laufbahn des Herrn v. Jagow eingehend ge⸗ 
würdigt hatten. f . 

ee Perjonalien. Verſetzt find die Regierungs⸗ 
baumeiſter des Hochbaufaches Heeſe von Kattowitz 
nach Dt. Krone, Shweth von Wongrowitz nach 
Schwetz und Trümpert von Dt. Krone nach Raſten⸗ 
burg. Der Referendar Walter Tietz aus Graudenz 
iſt zum Gerichtsaſſeſſor ernannt worden. Der Gerichts⸗ 
aſſeſſor Dr. Artur Klappenbach iſt aus dem Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Celle in den Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts Marienwerder verſetzt und dem Amts⸗ 
gericht in Graudenz zur unentgeltlichen Beſchäfligung 


überwieſen. 2 h 
— Perſonalien beim Militär. Der Vizewacht⸗ 


meiſter Bieling⸗Belgard des Ulanen⸗Regiments 
Nr. 4, die Viezefeldwebel! Meden⸗ Waren des 
9. Weſtpreußiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 176, 
Winkelmann (Paul) ⸗Thorn, Winkelmann 
9700 des Pommerſchen Füſelier⸗ Regiments 

r. 34, Schulz» Königsberg des 2. Weſtpreußiſchen 
Fußart.⸗ Regiments Nr. 15 zu Leutnants der 
Reſerve befördeit; Erdmann, Volckart, Ober⸗ 
leutnants der Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots 
(Thorn) iſt der Abſchied bewilligt x 

- Eine Regierungskommiſſion bei 
Schillno. Geſtern abend trafen die HerrnMedi⸗ 
zinalrat v. Hake und Geheimrat Kirſchner 
aus Berlin hier ein und ſtiegen im Hotel 
Schwarzer Adler ab. Heute früh fuhren die 
Herrn auf dem Regierungsdampfer „Ente“ 
nach Schillno und informierten ſich über 
den ſanitären Überwachungsdienſt. 
Im Aaufe des Vormittags ſetzten die Herren 
ihre Informationsreiſe auf dem Dampfer 
Ente nach Danzig fort, unterwegs werden die 
errichteten Überwachungsſtationen beſucht. 

— Rote Kreuz⸗Medaille. Aus Anlaß 
des Geburtstages der Kaiſerin iſt an viele 
Perſonen die Rote Kreuz⸗Medaille verliehen 
worden, u. a. die Rote Kreuz⸗Medaille 3. 
Klaſſe der Frau General Marie Eliſabeth 
v. Braunſchweig in Danzig, der Frau Gräfin 
v. Brünneck in Bellſchwitz (Kreis Roſenberg), 
der verwitweten Frau Schloſſermeiſter Emilie 
Schramm in Dirſchau, der verwitweten Frau 
Kaufman Jennette Louis in Straßburg i. Weſtpr. 
der Frau Bürgermeiſter a. D. Agnes Technau 
in Schwetz und dem Regierungs⸗Kanzliſten 
Eduard Benjamin Dumont in Marienwerder. 
Ferner ſind ſolche Medaillen an Perſonen ver⸗ 
liehen worden, welche ſich durch Opferwilligkeit 
für freiwillige Krankenpflege bei der Schutz⸗ 
truppe für Deutſch⸗Südweſtafrika ausgezeichnet 
haben; u. a. erhielten die Rote Kreuz⸗Medaille 
3. Klaſſe Kaufmann Dr. jur. Paul Damme in 
Danzig und Major a. D. Emil Schwarzzen⸗ 
berger in Danzig. 

— Der noble Eiſenbahnfiszus. Eine 
Bekanntmachung beſagt: Die Leichen der 
bei Eiſenbahnunfällen getöteten 
Reiſenden ſind laut Beſtimmung der 
Staatseiſenbahnverwaltung künftig in jedem 
Falle unentgeltlich zu befördern. — 
Wirklich zu großmütig! Das gibt wieder Stoff 
für den „Simpliziſſimus“. 
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RMuſſiſche Grenz Verletzung. Das 
„Oberſchl. Tabl.” meldet von einer neuen 
ſchweren Grenzverletzung durch ruſſiſches Militär. 
Danach ſind zwei junge Leute, ein Bergprak⸗ 


weg verhaftet, einen Tag und zwei Nächte mit 
Verbrechern zuſammen gefangen gehalten und 
von dieſen wie von den Beamten faſt bis aufs 
Hemde ansgeplündert worden. Es wäre in 
der Tat an der Zeit, daß unſere Regierung 
dieſen Uebergriffen der ruſſiſchen Grenzpolizei 
durch energiſche Vorſtellungen in Petersburg 
ein Ende bereitete . 


Der Vorſtand hat beſchloſſen, die Berliner 
Ausſtellung der D. L. G. zu beſchicken, 
und zwar mit mindeſtens ſo viel Tieren um 
an dem Wettbewerb 
preis der großen Herdbuchgeſellſchaften teil⸗ 
nehmen zu können. 

während des Bottesdienftes. Die Handels⸗ 
kammer zu Thorn hat mit Unterſtützung 
der übrigen weſtpreußiſchen Handelsvertretungen 
beim Herrn Oberpräſidenten die Aufhebung 
der Polizeiverordnung beantragt, nach 
welcher Schaufenſter während des Hauptgottes⸗ 
dienſtes zu räumen oder zu verhängen ſind. 
Dieſe läſtige Vorſchrift beſteht in vielen Teilen 
des Deutſchen Reiches überhaupt nicht, in 
anderen wie Lübeck, Hamburg, Schleswig⸗ 
Holſtein iſt ſie wieder beſeitigt worden, da man 
eingeſehen hat, daß das Ausſtellen der Waren 
in den Schaufenſtern die äußere Heilighaltung 
an Sonn⸗ und Feſttagen in keiner Weiſe be: 
einträhligt wird. Dieſe Auffaſſung wird auch 
in kirchlichen Kreiſen geteilt. So hat im Mai 
d. Is. die Kreisſynode Friedrichswerder 2 
Berlin folgenden Antrag angenommen: In 
Erwägung, daß kirchliche und religiöſe In⸗ 
tereſſen durch das Offenhalten der Schau⸗ 
fenſter an Sonn⸗ und Feiertagen nicht ge⸗ 
ſchädigt werden, vielmehr der gegenwärtige 
Zuftand eine ungünſtige Stimmung eines 
Teils der Bevölkerung gegen die Kirche her⸗ 
vorruft, wolle die Kreisſynode dahin wirken, 
daß das Offenhalten der Schaufenſter an 
Sonn: und Feiertagen erlaubt it.” Es wäre 
ſehr zweckmäßig, wenn die Weſtpreußiſchen 
Kaufmänniſchen Vereine ſich dem Vorgehen 
der Thorner Handelskammer anſchließen 
würden, zumal die Kaufleute auch bei ge⸗ 
ringen Uebertretungen obiger Polizeiverordnung 
die oft nur auf ein geringes Verſehen des 
Perſonals beruhen, empfindliche Geldſtrafen 
erhalten. Auch der Deutſche Handels⸗ 
tag wird ſich mit dieſer Frage in ſeiner am 
27. d. Mts. in Berlin ſtatlfindenden Ausſchuß⸗ 
ſitzung beſchäftigen. 

— Aus dem Theaterbureau. Donnerstag, den 
28. Oktober, abends 8 Uhr wird das Volksſtück: „Die 
Herren Söhne“ von Oskar Walter und Leo Stein ge⸗ 
geben. Freitag iſt auf vielſeitigen Wunſch eine noch⸗ 
malige Aufführung von „Hamlet“ angeſetzt. Es iſt 
dies vorausſichtlich die letzte in dieſer Spielzeit. Am 
Sonnabend kommt das romantiſche Schauspiel „Phi⸗ 


lippine Welſer“ zur Darſtellung. Wenn das Stüdt 
auch nicht Anſpruch auf Klaſſizität macht, ſo hat es 
ſich trotzdem, dank ſeines liebenswürdigen und ver⸗ 
ſöhnlichen Stoffes, ſeiner vornehmen und edlen Cha⸗ 
rakteriſtik und Sprache noch immer auf dem Spielplan 
aller Provinzbühnen erhalten und nach der günſtigen 
Aufnahme, die im vorigen Jahre ein ähnliches Stück 
hier fand — wir meinen „Precioſa“ — dürfte auch 
„Philippine Welſer“ dem Geſchmack des hieſigen Pu⸗ 
blikums angepaßt ſein. Die Hauptrollen ſind folgender⸗ 
maßen beſetzt: „Philippine“ Frl. Sarno, „Erzherzog“ 
Herr Paulus, „der alte Welſer“ Herr Maximilian, 
„der Kaiſer“ Herr Wehlau. — Sonntag Nachmittag iſt 
auf allgemeinen Wunſch: „Der Veilchenfreſſer“ angeſetzt, 
und abends findet die langer Hand vorbereitete ſen⸗ 
ſationelle Novität von Gerhart Hauptmann „Elga“ 
ſtatt. Der Erfolg des Dichters war gerade mit dieſem 
Stück am Berliner Leſſingtheater, als auch in der 
Provinz, wie Frankfurt a. M., Breslau, Poſen ein 
aufſehenerregender. — Der Vorverkauf für Sonntag 
nachm. beginnt ſchon ab Mittwoch an der Tageskajje 
(10-1 und 4-5 Uhr). 

— Für das Vaterland gefallen. Die 
neueſte aus Windhuk telegraphiſch über⸗ 
mittelte Verluſtliſte trägt auch den Namen 
eines braven ehemaligen Musketiers des Inf.⸗ 
Regis. Nr. 176. Auf einem Patrouillenritt 
in der Nähe des Seeisberges fiel am 16. ds. 
Mis. der Reiter Edmund Schmied, ge 
boren am 18. November 1881 zu Danzig. 

— Ein frecher Einbruchsdiebſtahl iſt 
heute Nacht in dem Geſchäftslokal des Uhr⸗ 
machers und Goldwarenhändlers Hugo Sieg 
in der Eliſabethſtr. ausgeführt worden. Die 
Einbrecher ſind von der Straße durch ein 
Kellerfenſter in den Keller eingeſtiegen und von 
hier nach dem Hausflur gelangt. Vom Haus⸗ 
flur führt eine Doppeltür nach dem Geſchäfts⸗ 
lokal, (die äußere Tür it von Eiſen, 
die innere mit Eiſen beſchlagen) dieſe 
Doppeltür iſt mit einer Brechſtange aufge⸗ 
brochen. Im Laden haben die Diebe ganz 
gründlich aufgeräumt. Es fielen ihnen für 
15000 bis 20000 M., nach einer anderen 
Angabe ſogar für 40 000 M. Waren in die 
Hände. So z. B. 35 goldene Herrenuhren, 
157 goldene und filberne Damenuhren, über 
30 goldene Uhrketten, 30 goldene und über 
400 ſonſtige Ringe, Armbänder, Broſchen, 
Ohrringe uſw. Ebenſo entwendeten die Ein⸗ 
brecher die Kaſſe und ſogar einen geladenen 
Revolver, den Herr Sieg ſtets im Laden 
liegen hatte. Seltſamer Weiſe wurde das 


ſtarke Geräusch, das doch zweifellos beim Auf⸗ 
brechen der eiſenbeſchlagenen Tür entſtehen 
mußte, im Hauſe von niemand gehört. Die 
Geſchicklichkeit, mit welcher der Einbruch ver⸗ 
übt wurde, läßt die Vermutung aufkommen, 
daß es ſich um die Tat einer der berüchtigſten 
internationalen Gaunerbanden handelt, während 
man anderſeits aus der Ortskenntnis, welche 
die Einbrecher gehabt haben müſſen, auf Leute 
ſchließen muß, die hinreichend Zeit hatten, ſich 
mit 
machen. Auch der Umſtand, daß Herr Sieg 
augenblicklich leidend iſt, dürfte den Gaunern 


tikant und ein Schloſſer, vom preußiſchen Boden 


Weſtpreußzſche Herdbuchgeſelſcalt 


um den Sammlungs⸗ 


Das Verhängen der Schaufenſter 


mehreren hundert 


ſtand. 


allen Verhältniſſen genau vertraut zu 


bekannt geweſen ſein. Bisher fehlt von den 


Tätern jede Spur. 


— Ein falſcher Einbrecher. Ein harm⸗ 
loſer Weltbürger, abend des! 
etwas zuviel getan halte, verirrte ſich während 
der Nacht in den Keller des Biktoria-Hotels 
in der Seglerſtraße. Er wurde vom Nacht⸗ 
wächter bemerkt und arretier!. . 
ſchuld bald zu Tage trat, wurde er wieder ent⸗ 
laſſen. Er hatte ſich nur eine paſſende Schlaf⸗ 
gelegenheit ſuchen wollen. 

— Feuer brach heute nachmittag um 3 


Uhr im Dachgeſchoß des Wohngebäudes der 
Schloßmühle, in 


dem ſich die neue Honig⸗ 
Küchen fabrik von Gebrüder Thomas 
befindet, aus. An den dort lagernden 
leeren Kiſten fand das 
Feuer reichliche Nahrung, und breitete ſich ſo 
ſchnell aus, daß bald das Dach in hellen Flammen 
Der Feuerwehr gelang es nach kurzer 


Zeit den Brand zu löſchen. Der Fabrikbe⸗ 


trieb iſt nicht geſtört. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden 3 


Perſonen. 


— Zugelaufen ſind drei Hunde. Näheres 
auf dem Polzeiſekretariat. 


— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


Thorn betrug heute 1,04 Meter über Null; 


bei War ſchau —,— Meter. a 
— Meteorologiſches. Temperatur + 0, 

hochſte Temperatur . 3, niedrigſte + 2, 

Welter trübe. Wind weſt. Luftdruck 761. 
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Thorner Stadttheater. 


„Heimat“, Schauspiel in vier Akten von Hermann 
Sudermann. 


Wie die „Ehre“ und „Sodoms Ende“, die 
Sudermanns Ruhm als Dramatiker begründeten, 


behandelt auch die „Heimat“, ſein drittes erfolg⸗ 


reiches Bühnenwerk, ſoziale Fragen. Magda, 
die Tochter des verabſchiedeten Oberſtleutnants 


Schwartze iſt hinausgegangen aus dem engen, 


ſtrengen Heim, in dem nur der ſtarre Wille des 
verbitterten Vaters galt, in dem man fröhliches 
Lachen nicht kannte. Sie iſt gegangen, weil 
ſie einem ungeliebten Manne die Hand nicht 
reichen konnte. Sie wurde Sängerin und war 
von den hunderttauſend die eine, die es in 
ihrem Berufe zu etwas Großem bringt. Wie 
ein ſtrahlender Stern iſt ſie am Kunſthimmel 
aufgegangen. Aber ſie iſt nicht rein geblie⸗ 
ben. Zuerſt hat ſie ſich einem eleganten Ver⸗ 
führer hingegeben, dann, als der ſie, wie es 
der Herrenmoral entſpricht, verließ, zwangen 
ſie Hunger, Not und — die Liebe zu ihrem 
Kinde, andere Liebhaber zu ſuchen. Doch Magda 
blieb nicht im Schmutze ſtecken. Die ſchweren 
Leiden hatten die Herrſchernatur in ihr wachge⸗ 
rufen, und kraft ihr ſtieg ſie zur ſchwindeln⸗ 
den Höhe des Ruhms empor. Nun hat ein 
Muſikfeſt fie in die alte Heimatſtadt zurück⸗ 
geführt und nach zwölfjähriger Abweſenheit 
findet ſie wieder den Weg über die Schwelle 
des Vaterhauſes. Wie ein heller Schein tritt 
ſie in die graue, ſchlichte Stube, in der ſie 
aufgewachſen iſt. Doch der alte Oberſtleutnant 
läßt ſich durch den äußeren Glanz nicht blen⸗ 
den. Er fragt nicht, was ſeine Tochter ge⸗ 
worden iſt, ſondern wie ſie es wurde. Magda 
weicht dem Forſchen des Vaters aus. Da 
führt ihm der Zufall den Verführer ſeiner 
Tochter, den jetzigen Regierungsrat v. Keller, 
in den Weg. Sein banger Argwohn wird 
beſtätigt. Aus Magdas eigenem Munde 
erfährt er die volle Wahrheit. Noch ein⸗ 
mal ſcheint ſich eine Ausſicht auf fried⸗ 
liche Löſung des Konflikts zu bieten. 
Der Regierungsrat iſt bereit, die Ehre der 
Verführten durch Heirat zu rehabilitieren. Er 
ſtellt aber die Bedingung, daß ſeine künftige 
Frau ſich von ihrem — ſeinem — Kinde 
trennen ſoll. Er wird abgewieſen, und wie 
der alte Oberſtleutnant trotzalledem die Heirat 
erzwingen will, ſchleudert ihm ſeine Tochter 
mit einer furchtbaren Anklage gegen ihn und 
die menſchliche Geſellſchaft das Bekenntnis in 
das Geſicht, daß ſie nicht mehr würdig iſt, einem 
Gatten anzugehören. Das ſchmettert den alten 
Mann nieder. Noch einmal rafft er ſich auf, um 
der ehrloſen Tochter den Tod zu geben, aber der 
Schlag war für ihn zu ſchwer geweſen. Er 
ſtirbt, ehe er ſein Werk ausführen konnte. 
Damit ſchließt das Stück. Sudermann hat es 
nicht für nötig gehalten den Konflikt gänzlich 
zu löſen. Wird Magda in der Heimat bleiben 
und an der Seite des ſtillen warmherzigen 
Pfarrers, der ihr ſeine erſte Neigung ſchenkte 
und damit die mittelbare Urſache ihrer Flucht 
aus dem Vaterhauſe wurde, noch ein ſpätes, 
ſtiles Glück finden? Wohl kaum! Zwar 
wird ſie niemand vertreiben; ſie wird bleiben, 


bis ſie den Vater beerdigt hat, dann aber 
wieder 
Unraſt des Lebens, das ihre Heimat zwölf 
Jahre hindurch war und wahrſcheinlich auch 
wieder werden wird. 


iſt die Magda. 
Meiſterwerk geſchaffen. Die berühmte Künſllerin 
mit dem alles zwingenden Willen, der nervöſen 
Beweglichkeit, der eigenen trotzigen Moral, die 
ſie ſich gebildet und die doch kläglichen Schiff⸗ 
bruch leidet gegenüber der ſtarren Rechtlichbeit 
und Sittenſtrenge des alten Oberſtleutnants: 
das iſt ein Charakter, der nicht nur dem Leben 
bis in die kleinſten Züge nachgebildet iſt, 
der auch eine bedeutende Bühnenwirkjamkeit 
beſitzt. Frl. Vera Ruhden wurde geſtern 
abend allen Anforderungen, die dieſe ſchwierige 
aber auch dankbare Rolle an ihre Darſtellerin 
ſtellt, voll gerecht. 
wir bisher von ihr ſahen, bewegten ſich enk⸗ 
ſchieden in aufſteigender Linie. Geſtern gelang 
es ihr zum erſtenmal, ihre Zuhörer wirklich 
fortzureißen. Man hatte Mitleid mit ihrer 
Magda, man bangte um ſie und — das war 
die Hauptiſache — man verſtand ſie. 
ſchwächſte Stelle war die Szene mit dem alten 
Oberſtleutnant im letzten Akt, die nicht immer 
glaubhaft genug und zuweilen etwas reichlich 
theatraliſch wirkte. 
leiſtung gegenüber 
Mangel gern abgeſehen werden. Von den 
fa der übrigen Rollen iſt viel Gutes zu 
agen. 
Abſchied verbitterte und doch noch ganz von 
ſoldatiſchem Geiſte 
ſtarre, halb imponierde, halb rührende Oberſt⸗ 
leutnant des Herrn Wehlau eine prachtvolle 
Leiſtung. 
dingk, des Herrn Falke. 
mann mit ſeiner zwingenden Macht über die 
Herzen und der durch ſchwere Kämpfe er⸗ 
rungenen heiteren Ruhe war 
vermittelnde 
Dramas, das der Dichter in ihm ſchaffen 
wollte. 
Rüthling den Regierungsrat von 
Auch Frl. Trude Sarno, Frl. Eradi ſowie 
die übrigen Mitwirkenden ſpielten uns ſehr 
zu Danke. Frau Steinmeyer hätte an einigen 


der geſtern abend des Guten 


Da ſeine Un⸗ 


haushälteriſcher 
Stimmung des Publikums verfliegt ſo leicht, 


untertauchen im Strudel und der 


Der intereſſanteſte Charakter der „Heimat“ 
In ihr hat Sudermann ein 


Die drei Leiſtungen, die 


Ihre 


Der vorzüglichen Geſamt⸗ 
aber ſoll von dieſem 


Da war der alte, durch den frühen 
durchdrungene, ehrenfeſte, 


Nicht minder der Pfarrer Heffter⸗ 
Der junge Gottes⸗ 


wirklich das 


und verſöhnende Element des 


Sehr treffend charakteriſierte Herr 


Keller. 


Stellen mit ihrer ſtets wirkſamen Komik etwas 
ſein können. Die ernſte 


und iſt das geſchehen, dann geht oft die 
wirkungsvollſte Szene eindruckslos vorüber. 
M. 
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Zum heutigen Beſuche Kaiſer Wilhelms 
in Dresden. 


Dresden, 25. Oktober. Das Dresdener 
Journal ſchreibt: Die über aus herzlichen 
Beziehungen, die zwiſchen Seiner Ma⸗ 
jeſtät dem Kaifer und unſerem allergnädigſten 
Könige und Herrn beſtehen, ſollen eine neue 
ſichtbare Beſlätigung finden in dem Beſuche, 
den der Kaiſer unſerem Könige zugedacht hat. 
Verehrte der Schirmherr des Reiches in den 
hochſeligen Königen Albert und Georg väter⸗ 
lich treue Berater, ſo ſchätzt er in unſerem 
Könige den gleichgeſinnten Freund, deſſen 
Leben und Wirken wie ſein eigenes immerdar 
dem Wohle des Vaterlandes und 
dem Ruhme und der Größe des geeinigten 
Deutſchen Reiches gewidmet iſt. Wir wiſſen 
uns mit allen patriotiſchen Sachſen im Ein⸗ 
klang, wenn wir den frohen Anlaß benutzen, 
um dem vitterlichen Kaiſer die ehrerbietigſten 
und herzlichſten Willkommensgrüße 
darzubieten. 

Ein Straßenkampf. 

Dux (Böhmen), 25. Oktober. Zwiſchen 
tſchechiſchen Studenten und Polizei kam es zu 
einem blutigen Zuſammenſtoß, der in eine 
förmliche Schlacht ausartete. Mehrere 
Perſonen wurden verletzt. 

Der Rieſenſtreik in Rußland. 

Petersburg, 25. Oktober. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Die Frage 
des Aufſtandes der Eiſenbahnbeamten 
in Petersburg iſt noch nicht entſchieden. 
Die Agitatoren halten den allgemeinen 
Ausſtand für nötig, beſonders den der 
Telegraphenbeamten, weil es dann erſt mög⸗ 
lich ſein würde, den Zugverkehr völlig zu 
unterbrechen. Die endgiltige Entſcheidung wird 
bis ſpäteſtens Sonnabend erwartet. 

Moskau, 25. Oktober. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Die 
Waſſerleitug zwiſchen Moskau und 
Mytiſchti iſt von Ausſtändigen beſchädigt 
worden. Verſchiedene Stadtteile ſind ohne 
Waſſer. Im Hof des Eiſenbahndirektions⸗ 
Gebäudes hielten 10.000 Ausſtändige eine 
Verſammlung ab.“ 

Kursk, 25. Oklober. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen-Agentur.) Es iſt 
beſchloſſen worden, den Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverkehr einzuſtellen. Eine 


dnn 


Menge Ausſtändiger häll die Poſt⸗ und 
Telegraphenämter beſetzt. Die Abſendung von 
Telegrammen macht große Schwierigkeiten 
Die Anſicherheit auf den ruſſiſchen 


Bahnen. 


petersburg, 25. Oktober. Da die Ber 


dienſteten ſämtlicher hier einmündenden Bahnen 
beſchloſſen haben, in den Ausſtand zu kreten, 
ſo wurden die diplomatiſchen Vertretungen 
amtlich benachrichtigt, daß die Poſtämter ſelbſt 
für eingeſchrlebene Briefe und Gel d⸗ 
ſendungen für die Dauer des Eiſenbahner⸗ 
Hreiks eine Verantwortung ablehnen 
müſſen. 


Die Lage in Moskau wird kritiſch. 
Moskau, 25. Oktober. Die Lage ver⸗ 


ſchlimmert ſich immer mehr. Sämtliche ange⸗ 
ſtellten Arbeiter haben der Stadtverwaltung 
nochmals ein Ultimatum geſtellt, indem ſie 
mit dem Generlſtreik drohen, falls ihre 
Forderungen nicht berückſichtigt werden. Die 
Apotheker ſchloſſen ſich dem Streik an. In 
einigen 
Waſſer. 
graphenämter. 
her ununterbrochen Verluſte erlitten. 


Stadtteilen fehlt es ſchon jetzt an 
Der Mob belagert die Tele⸗ 
Die Geſchäfte haben bis⸗ 


Loubet in Spanien. 
Madrid, 25. Oktober. Der König und Prä⸗ 


ſident Loubet wohnten geſtern der Truppen⸗ 
ſchau im Lager von Carabanchel bei. Loubet 
ſaß im Wagen, während der König zu Pferde 
ſaß und zur Rechten des Präſidenten ritt. 
Später begab ſich Präſident Loubet, um das 
Defilieren der Truppen mit anzuſehen, auf die 
Tribüne, wo die Königin⸗Mutter, die Infantinnen 
und Hofdamen bereits verſammelt waren. Das 
Wetter war regneriſch. Auf dem Paradefelde 
waren nur wenig Zuſchauer. 


Madrid, 25. Oktober. Nach der Truppen⸗ 
ſchau im Lager von Carabanchel fand im 


Stadthauſe zu Ehren des Präſidenten Loubet 


ein Frühſtück ſtatt, bei dem der Alcalde 
und Präſident Loubet herzliche Trinkſprüche 
ausbrachten. Nach dem Frühſtück beſichtigte 


Loubet das Stadthaus und begab ſich dann 
zum Stiergefecht. 


Amerika als Friedensſtifter. 


New Pork, 25. Oktober. (Meldung des 
Reuterſchen Bureaus.) Wie ein Telegramm 
aus Caracas meldet, beauftragte die ameri⸗ 
kaniſche Regierung den amerikaniſchen 
Geſandten Ruſſell, ſich um eine Beilegung 
des franzöſiſch⸗venezolaniſchen 
Zwiſchenfalles zu bemühen. Ruſſell 
hat geſtern mit dem Präſidenten Caſtro eine 
Unterredung gehabt. 


Rooſevelt und feine ſchwarzen 
Landsleute. 


Newyork, 25. Oktober. Präſident Rooſe⸗ 
velt hielt geſtern in Tuskegee (Alabama) 
an die ſtudierenden Neger eine An⸗ 
ſprache, in der er ausführte, das beſte Mittel 
im Falle von Mißverſtändniſſen ſei eine als⸗ 
baldige Beratung zwiſchen den mäßigen und 
beſonnenen Weißen und den Schwarzen. Die 
Zukunft des Südens hänge von beiden 
Raſſen ab, Der Präſident betonte weiter 
die Notwendigkeit der Ver beſſerung der 
moraliſchen Lage der Neger. 


Die Krawalle in Santiago. 


Santiago de Chile, 25. Oktober. Die 
Ruhe ift durch eingerücktes Militär hier teil⸗ 
weiſe wieder hergeſtellt. Die Stadt 
trägt wieder ihr früheres Gepräge, obwohl der 
Straßenbahnbetrieb noch nicht wieder aufge⸗ 
nommen wurde. Der Schaden, der durch die 


Unruheſtifter angerichtet wurde, beläuft 
ſich auf mehr als eine Million. 
Wie ſich heraugeſtellt hat, hatten die 


Tumulte keinerlei politiſchen Zwecke, 
fie wurden lediglich inſzeniert, um Plünderungen 
und Räubereien zu ermöglichen. Die Polizei 
war ohnmächtig, da die Unruhen an mehreren 
Stellen der Stadt zugleich ausbrachen. 


———...—— * 1 
Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 25. Oktober. 24. Okt. 
Prtvatdiskont 48, al); 
Oſterreichiſche Banknoten 85, — 85,10 
Ruſſiſche 25 were 216,15 218,45 
Wechſel auf Warigau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl, unk 1906 100,80 100,75 
3 pt. 0 89,20 89,20 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 100 90 101.— 
3 pat 8 RAR 89,20 89,20 
4 pot. Thorner Stadtanleihe , 103,25 | 103,25 
3½ p3Z3t. „ 5 1895 —.— —.— 
8½ pit. Wpr. Neulanbſch. „ Pfbr. 98,30 98,30 
3 5Zt. „ 2 ER, 86.30 86.30 
4 pet. Rum. Anl. von 1894 —.— 91.20 
4 pot. Ruſſ. unif. StR. 88, — —.— 
4½ pet. Poln. Pfandbr. —.— 94,90 
Gr. Berl. Straßenbahn. . - 196,20 3 197,— 
Deutſche Bank 244,50 243, — 
Diskonto⸗Kom.⸗Geſ. 133,60 | 193,40 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 5 123,90 | 123,75 
Allg. Eiektr.-U.:dei.. . - - 232,— | 232,20 
Bochumer Gußſtahl ee 256,10 | 256,30 
Harpener Bergbau . 5 222,25 —.— 
Laurahütte 269,25 | 269,90 
Weizen: lono Newgurk 93705 931), 

„ Ohtober 5 180,50 | 178, — 

„ Dezember 181,59 | 179,25 

„ Mai 2 191,25 | 189,50 
Roggen: Oktober 169,50 16850 
„ Dezember 164,75 ; 18325 

i 171,5 170,25 


„ Mai e 50 
Wechſel⸗Diskont 5 pet., Lombard⸗Zimsfuß 6 por. 
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Verein. 


REN 

Zur Beerdigung des verſtorbenen 
Kameraden Wodatschek tritt der 
Verein Donnerstag, den 26. Okt., 
nachmittags 3 ihr, am Krieger⸗ 


denkmal an. 
Der Vorſtand. 


WanUSVSIOIDETUN. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Weißhof 
belegene, im Grundbuche von 
Vorwerk Weißhof, Band III, 
Blatt 54, zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsver⸗ 
merkes auf den Namen der 
Eigentümerfrau Victoria Heuer 
geb. Sarnowski in Thorn einge: 
tragene Grundſtück am 


19. Dezember 1905, 


vormittags 9½ Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22, verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück beſteht aus 
den Acker⸗ und Wieſen⸗Par⸗ 
zellen, Kartenblatt 128], und 
24¼ der Gemarkung Weißhof, 
iſt unbebaut, liegt an der 
Chauſſee nach Weißhof, iſt 
8 ar 93 qm groß und hat 
einen Reinertrag von 0,07 
Talern. Es iſt in der Grund⸗ 
ſteuermutterrolle unter Artikel 
Nr. 765 eingetragen. 


Thorn, den 24. Oktober 1905. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerm Generalbureau (Bu⸗ 

reau J) iſt jofort die Stelle eines 
Kanzleigehilfen 
zu beſetzen. 

Bewerber, welche ſchon einige 
Jahre im Kanzlei⸗ und Bureau⸗ 
dienſt bei Behörden pp. tätig ge⸗ 
weſen ſind, eine gute Handſchrift 
beſitzen und auch im Expeditions⸗ 
weſen einige Uebung haben, werden 
erſucht, ſich unter Beifügung ihrer 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufs 
baldigſt bei uns zu melden. 

Thorn, den 24. Oktober 1905. 


Der Magiſtrat. 


Auktion. 


Am Freitag, den 27. Oktober er., 
vorm. 10 Uhr werde ich in meinem 
Verkaufslokal Kloſterſtr. 3 

Spinde, Ciiche, Stünle, Sofas, 

Spiegel, Bilder, Fahrrad, 

Taichenuhren, Geigen, Gramos 

phon, kampen, Beftgeitelle, 

Dulte, Serren = Pelz, Daumens 

Reiiepelz, Schlafbank, eilerne 

Oefen, Regulator, Sandwerksz 

zeug u. a. S. 
reiwillig verſteigern. 

Die Sachen ſind gebraucht und 2 
Stunden vorher dort zu beſichtigen. 


Iulius Hirschberg, 
Auktionator, Kulmerſtraße 22. 


Zurückgekehri! 
Dr. Droese 


Mocker, 
Geld-Darlehne, gibt Selb ſtgeber, 
5 0%, keine Vorauszahlung. 
Schneeweiss, Berlin, Rathenower⸗ 
ſtraße 68. Rückporto. 


23000 Mark 


von ſofort oder ſpäter auf ſichere 
Hypothek zu vergeben. Angebote 
unter W. an die Geſchäftsſt. d. Zig. 


4000 Mark 


auf ſichere Hypothek geſucht. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


€ ve faſt neue 


Nähmaichine 
und ein faſt Skunks Geh-Pelz 


neuer 
J. Naitaniel, Heiligegeiſtſtr. 6. 


zu verkaufen. 
er Stellung sucht, verlange 
die »Deutiche Vakanzenpoita« 
603 Eßlingen a. N. 


P. Trautmann, 


N u. Pianoforte-Magazin, Thorn, Neustädt. Markt 17, Teiephon Nr. 382. 


aase-Bier 
lla. 


D 


Vertreter: 


char Stenger 


Breitestraße 28 
Ecke Schillerstrasse 
im Haufe des Herrn 

Wollenberg 
Zigarren - Handlung. 


| 909998» ue 


Daselbst Verkauf 
von Flaschen, | 
Krügen u. Gebinden. 


Suche für mein Geſchäft einen 
Vertreter. 


A. Renne, Thorn, Bäckerſtraße 39, 
Nähmaſchinen u. Fahrradhandlung. 


antionstählger Einnohmer 


per ſofort geſucht. 
ee 
Breiteſtraße 32. 


Tüchtige Rockſchneider 


ſucht Heinrich Kreibich. 


Schloſſergeſellen 
und Kkehrlinge 


ſtellt ein 
W. Berlin, Culmer Chauſſee 48. 


Stellung 


ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe für 
Bureau oder Außendienſt 
Otto Wachs, Thorn, 
Tuchmacherſtr. 22. 


Ich ſuche einen verheirateten 


Pferdeknecht 


zur Landarbeit. 


G. Götz, Mocker. 


Ein Lehrling findet Stellung bei 
A. Wohlfeil, Bäckermeiſter. 


Laufburſchen 
verlangt Kaufhaus M. S. Leiser. 


Lehrmädchen mit guter Schul⸗ 
bildung für Konfitürengeſchäft ges 
ſucht. Selbſt geſchriebene Offerten 
unter A. G. 462 a. d. Exped. 


Irdentl. Aufwärterin 


geſucht Brückenſtraße 8, 2. 


Tüchtige Frau seen, No, a 


Kochfrau, ſowie zu 
jeder Hausarbeit. 
Frau Donarski, Schuhmacherſtr. 22. 


Chemische Waschanstalt 


und 


ren Fürberei = 
Ad. Kaezmarkiewiez 


befindet ſich vom 1. 10. 05 


nur Gerberstrasse 13/15 pt, 


neben der 
Töchterſchule und Bürgerhoſpital. 


Ir. Wilhelm Nerzfeld's 


antiseptisches 


nl Ind Zainwasser 


pro Flacon 75 Pfennig) 
Wirt reinigend und erhaltend. 


Dr. Mori & Lissner, Hocker, 


ernſprecher 298. 
In Thorn bei Herrn Friſeur 


J. Zielinski, Schillerſtraße Nr. 2. 


Haasehier nach Pilsener Art. 2 fl. m. 3 
Hnasehier Hell (Lager) . . 25 
Haasehier Dunkel (Lager) . 25 
Haasehier Märzen . . . . 20 
und zum Yusftoh Hansphier Bock, ee 


Jede Flasche wie frisch vom Fass! 


estattet. . 


Teppichen, 
Agens 


Ich empfehle: 


Achtung! 


Zugleich bemerke ich 
ferner, daß mein Kutſcher 
von Donnerstag vormittag 
an beauftragt iſt, Be⸗ 
ſtellungen auf Haaſe⸗Bier 
entgegenzunehmen, welche 
im Laufe des Nachmittags 
ausgeführt werden. 

Ich bitte die geehrten 
Reflektanten gütigſt, ihre 
vollſtändige Adreſſe, Zuan⸗ 
tum und Art des Bieres 
in das Ihnen vorgelegte 
Buch einzutragen, und mir 

ein geneigtes Wohlwollen 
entgegenbringen zu wollen. 


3 


* 


3 


3 


Meine ſämtlichen Biere werden unter 

meiner perſönlichen Leitung den 

hygieniſchen Grundſätzen entſprechend 

unter Kohlenſäuregegendruck vom 
Faß gezogen. 


Vorteile: 
grösste Sauberkeit! 
Tadelloses Monssieren 1! 
Kein schales, kein trübes Zier! 


Hochachtungsvoll 


Durch Zuführung von Kohlensäure gewinnen 
Ottokar Stengert. I 


Geschmack und Bekömmlichkeit des Rieres | 
Molken, 
wertvolles Futtermittel für Pferde, Vieh und Schweine, ift in 


unſerer Molkerei billig abzugeben. Proben unentgeltlich. 
Ferner erlauben wir uns auf unſere 


Magermilch 


als ein hochwertiges und ſehr billiges Nahrungsmittel aufmerkſam 


zu machen. 


Zentral- Molkerei Thorn -Mocker, 


Telephon 398. 


ind in reichhaltiger 1%: 
Auswahl frisch eingetroffen 
und empfehle billigst. 


„Jodella“ 


iſt jetzt der patentamtlich geichüßte Name für den weit und breit be⸗ 
kannten, bei Arzt und Publikum gleich beliebten 


. £ahusen’s Jod-Eisen-Lebertran 


Der beſte, vollkommenſte und wirkſamſte Lebertran. 
Unübertroffen in ſeinen Erfolgen bei Drüfen, Skrofeln, engl. Krankheit, 
Bautausſchlag, Sicht, Rheumatismus, Balsa und kungenkrankheiten, 
Erkältungen, Huften, Stickhuften, zur Stärkung und Kräftigung von 
blufarmen, ichwächlichen, blaßausfehenden Kindern. Zur stärkung 
nach überitandenen Krankheiten, Influenza, Fieber, Kinderkrankz 
heiten etc. etc. als allgemeines Saus= und Vorbeugungsmittel, — 
Wirkt energiich blutbildend, fäfteerneuernd, appetitbringehd, blut⸗ 
reinigend. Sebt die Körperkräfte in kurzer Zeit, Jahresverbrauch 
von Jahr zu Jahr ſteigend. Winter und Sommer zu nehmen, da immer 
friſch au haben. Preis: M. 2.30 und 4,60. Alleiniger Fabrikant: 
Hpofheker Lahusen in Bremen, Da Nachahmungen, kaufe man 
von jetzt ab nur noch unter dem Namen „Jodella®, welcher ſich von 
außen auf jedem Kaſten befiuden muß. Zu haben in allen Apotheken. 
Saupfniederlage in Thorn: Rats-, Annen- und Königliche Apotheke 
von A. Pardon. 


empfiehlt sich zur Ausführung aller 


Klempner, Dachdecker U 
Wasserlllangsarleilen, 


gute Ausführung. Zilligste Preise. 
Schnelle Bedienung. 
13. Ecke Schillerstrasse. 


hit El ME 


Thorn, Schuhmacherstrasse 


massige Preise. 


au 


Ich empfehle bei Bedarf, Besichtigung ohne Kaufzwang meiner Möbelausstellung, 
welche durch komplette Zusammenstellung leichteste Uebersicht und bequemen Einkauf 


Grösste Auswahl 


Möbelstofien u. Gardinen. 


Dekorations- und Tapezierer-Werkstätten. 
RER” Koulante Zahlungen. 


aa 


Mirchenkonzert 


zum Beſten des Garniſon⸗Anterſtützungsfonds und des 


Militär⸗Frauenvereins 


Sonnabend, den 28. Oktober 1905, 


abends 6 Uhr 
— in der Sarnilonkirche. — 


1. a) Präludium 
b) Invocation '. 


„Stille zu Gott“ aus Pfalm 62 für eine Sing⸗ 


2 

ſtimme und Chor . 
3. Elegie für Cello 
4. Duett: 

Meſſe 
5 N Gebet. 

b) Litanei 
6. Konzert Nr. II 


Programm: 


„Christe eleison“ aus der H-moll- 


für Orgel mit Orcheſter 


J. S. Bach. 
Guilmant. 


Walfiſch. 


Goltermann. 


J. S. Bach. 
Hiller. 
Schubert. 
Händel. 


Eintrittskarten zu 1.50 M. und Programme mit Lieder⸗ 
texten zu 10 Pf. ſind in den Buchhandlungen von Walter Lambeck 
und E. F. Schwartz und bei C. Dombrowski zu haben. 


59559558 
Französischer Unterricht 


wird erteilt von einem 9 


Pariser. 
Privatstunden und Zirkel, 
Briefl. Meld. an 

L. Deshuilliers, 4 
Neustädtischer Markt 12. 


295959655585 


A crauerhäte, | 
Crauerſchleier, 


Crauercreépe. 
Größte Auswahl! 935 
5 Billigste Preife! IR 


5. Salomon fr. 


Breiteltraße 26. 


Feier © 


Rot⸗hirſch 


wird zerlegt und offeriere ausge⸗ 

wogen von N 

Keulen, Rücken und 
Vorderblättern, 


Gar! Sakriss, 


26 Schuhmacherſtr. 26. 
Telephon 43. 


Sauerkohl 


E. Szyminski. 


Dietoria=Erbien, 
SchälsErbien, 
weiße Bohnen, 
Magdebg. Sauerkohl, 
Preißelbeeren in Zucker, 
Saure Surken, 
Senfgurken, 
Braunichw, Semüle= 
Konierven, 
Feiniten Blütenhonig 
empfiehlt zn billigſten Preiſen. 
M. Kopezynskl, Gene" 


Altſtädtiſcher Markt. 


Fil klein, möhl, Part. Ammer 


billig zu vermieten 
Heiligegeiſtſtraße 1. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


Aadttheater in Thorn. 


Direktion: Carl Schröder. 


Donnerstag, den 26. Okt. er. 
Neuheit! Neuheit! 


Die Herren Söhne. 


Volksſtück in 3 Akten 
von Oskar Walther und Leo Stein. 


Freitag, den 27. Oktober er. 


Hamlet, 
Prinz von Dänemark. 


Trauerſpiel in 5 Akten von 
W. Shakeſpeare. 


Sonntag, den 29. Oktober, 
5 abends 6 Uhr: 


Jahres Feier 


in der Garniſonkirche. 
Predigt: Herr Superintendent Do- 
liva-Briejen. 
Bericht: Herr Pfarrer Jacobi. 
Im Auſchluſſe daran: 


Naupt - Versammlung 


der Mitglieder in der Sakritei. 
Tagesordnung: 

Jahresrechnung, Vorſtandswahl. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 

der Vorſtand. 
Fischer - Lindenhof 

Kittler. 
Moritz. 


Born. 
Herford. Jacobi. 
Mertner - Oſtrometzko. 


Rittweger,. Schmidt- Culmſee. 
Schnibbe. 


Uthke-Gurske. 


> Verein, 


Freitag, den 27. Oktober, 
8 Uhr abends: 


Raupfpepfammlung 


Tagesordnung: 
Fahnenangelegenheit; Mitteilung des 
Vorſitzenden über den Krieger⸗ 
bundestag in Kiel u. a. m. 


Der Vorſtand. 


Tivoli. 
Dienstag, den 31. Oktober er. 


Einmaliger hnmoristischer Abend 


des von ihrem vorigen Gaſtſpiel hier 
noch in gutem Andenken ſtehenden 
Hugo Plötz’ 


Leipziger Sänger. 
Gänzlich neues, Künſtleriſches, hamo⸗ 
riſtiſches dezentes Familien ⸗Pro⸗ 
gramm. Kaſſenpreis 60 Pfg. Im 
Vorverkauf in den Zigarrengeſchäften 
der Herren F. Duszynski u. Herr- 
mann 50 Pfg. 

Dem geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend wirklich genußreiche 
Stunden verſprechend, laden zu dieſem 
humoriſtiſchen Abend ergebenſt ein 

H. Plötz’ Leipziger Sänger. 
Der heutigen Nummer liegt 
ein Proſpekt des Bankgeſchäftes 
F. Hayen & Co., Arnheim a. Rh. 
bei, auf den hierdurch aufmerkſam 
gemacht wird. 


Hierzu Beilage und Unter⸗ 
e 


— — 


| 


TER 


Illi kack Zweier. | 


1 


S Oitdeutiche 


Begrändst 


enno 1766 


Beilage zu Nr. 252 — Donnerstag, 20. Oktober 1909. 
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Aus der Familiengeſchichte der 
Delbrücks. 


Mit dem neuen Handelsminiſter Clemens 
Delbrück gelangt wieder ein Sproß dieſer 
geiſtig bedeutenden Familie auf einen preußi⸗ 
ſchen Miniſterſeſſel; Rudolf v. Delbrück 
hat ſchon in ſeinen Memoiren nähere Mit⸗ 
teilungen über den Urſprung der Familie 
Delbrück gemacht. Eine beſondere Familien⸗ 
ſchrift über die Delbrücks hat ferner Dr. W. 
John-⸗Danzig verfaßt. Seinen Forſchungen 
entnehmen wir folgende intereſſante Einzel⸗ 
heiten: Die Familie Delbrück (urſprünglich 
Daalbrügge — Flußbrücke) ſtammt aus Osna⸗ 
brück. Ein prunkvoller Pokal des berühmten 
Goldſchmiedes Curd Daalbrügge befindet ſich 
noch heute im Silberſchatz der Stadt Osnabrück 
und wurde in wertvoller Nachbildung dem 
Staatsminiſter Rudolf von Delbrück (F 1903) 
an jeinem 80. Geburtstage überreicht. Curd 
Daalbrügges Urenkel, Johann Delbrügge, der 
während des Siebenjährigen Krieges als Hof- 
prediger der Königin Eliſabeth Chriſtine, der 
Gemahlin Friedrichs des Großen nahe ſtand, 
iſt der Stammvater der jetzt lebenden Delbrücks. 
Johann Delbrügge hatte vier Enkel, alle Söhne 
des Magdeburger Ratsherrn und Dr. jur. 
Friedrich Delbrück. Der älteſte von ihnen, 

Friedrich (F 1830) war Erzieher der ſpäteren 
Könige Friedrich Wilhelm VI. und Wilhelm J. 
Er begleitete die Königin Luiſe nach Tilſit und 
hat wertvolle Aufzeichnungen über die Königin 
aus jenen ſchweren Tagen hinterlaſſen. Sein 
einziger Sohn war der Staatsminiſter Rudolf 
v. Delbrück. Der zweite Sohn des Ratsherrn 


Friedrich Delbrück war der Kanzler der Uni⸗ 


verſität Halle, D. Dr. Gottlieb Delbrück, der 
Stammvater der in Deutſchland lebenden Del⸗ 
brücks und Großvater des Handelsminiſters. 
Ein dritter Sohn, Karl Delbrück, preußiſcher 
Konſul in Bordeaux und bekannter National⸗ 
ökonom, begründete den noch heute blühenden 
franzöſiſchen Zweig der Familie. Ein vierter 
Sohn, Ferdinand (F 1845), war bis zu ſeiner 
Berufung zum Profeſſor der Philoſophie in 
Bonn Lehrer der Prinzeſſin Charlotte, nach⸗ 
maligen Kaiſerin von Rußland. 

Von Gottlieb Delbrücks Söhnen 
ſind zu nennen der Begründer des bekannten 
Berliner Bankhauſes, Geheime Kommerzienrat 
Adelbert Delbrück (F 1890), der Präſident des 
Aufſichtsrats des „Vulkan“ in Stettin, Geheime 
Kommerzienrat Dr. Hugo Delbrück, der Vater 
des Handelsminiſters, 
Dr. Ernſt Delbrück und der Greifswalder 
Juriſt Prof. Dr. Berthold Delbrück. Die 
Töchter Gottlieb Delbrücks waren mit dem 
Hallenſer Theologen D. Dr. Hermann Ludwig 
Dryander in deſſen erſter beziehungsweiſe zweiter 
Ehe vermählt, dem Vater des Oberhofpredigers 
Exzellenz D. Ernſt Dryander, der ſomit ein 
rechter Vetter des neuen Miniſters iſt. Andere 
Enkel Gottlieb Delbrücks ſind der jetzige Chef 
des Bankhauſes Delbrück, Leo u. Co. Ludwig 
Delbrück, der Hiftoriker Prof. Hans Delbrück, 
der früher als Erzieher der jüngeren Geſchwiſter 
des Kaiſers am Hofe des ſpäteren Kaiſers 
Friedrich lebte, der Chemiker Prof. Dr. Max 
Delbrück, der Sanskritforſcher Profeſſor Dr. 
Berthold Delbrück⸗Jena, die Geheimen Ober⸗ 
regierungsräte Heinrich Delbrück im Reichs⸗ 
juſtizamt und Ernſt Delbrück im Reichsamt 
des Innern, ſowie durch ihre Gemahlinnen der 
Direktor im Auswärtigen Amt Exzellenz von 
Frantzius und der bekannte Chirurg Geheim⸗ 
rat Werner Körte, Direktor des Urban⸗Kranken⸗ 
hauſes in Berlin. — Außer dieſer Familie 
Delbrück exiſtiert noch eine Familie Delbrück 
in Deutſchland, die ebenfalls ihren Urſprung 
von Curd Daalbrügge ableitet. 


Geheime Sanitätsrat 


Thorn, 25. Oktober. 


— Perſonenſtandsaufnahme. Zum Zweck 
der Steuerveranlagung wird, wie alljährlich, 
am 27. Oktober wieder eine Aufnahme der 
Einwohnerſchaft durch Hausliſten erfolgen. Der 


Magiſtrat fordert die Hauseigentümer und 


deren Stellvertreter auf, die in dieſen Tagen 
zur Verteilung gelangenden Formulare zur Auf⸗ 
nahme des Perſonenſtandes auszufüllen oder 
durch die Mieter ausfüllen zu laſſen und die⸗ 
ſelben bis ſpäteſtens am 2. November im 
Steuerbureau (44) Rathaus II Treppen ab⸗ 
zugeben. 

— Heimatsſchutz. Sowohl die in den 
Septembertagen in Meran zuſammengetretene 
Naturforſcherverſammlung wie die Verſamm⸗ 
lung deutſcher Philologen und Schulmänner 
in Hamburg haben eine Umgeſtaltung des 
naturwiſſenſchaftlichen und geographiſchen Un⸗ 
terrichts auf den höheren Schulen dringend 
befürwortet. Im Königreich Sachſen, vorzüglich 
aber in Schweden, ſchenkt man der Heimatskunde 
viel größere Fürſorge als bei uns. Der Pflege 
der Heimatskunde und des Heimatsſchutzes 
dienen bei uns bereits die Schulgärten, die 
Ausflüge ins Freie und Ferienausflüge, doch 
kann auf dieſem Gebiete noch viel getan 
werden. An Anregungen hat es nicht gefehlt. 

— Das Reiſen in Güterzügen iſt nicht 


jo billig, wie man anzunehmen geneigt ſein 


möchte. Es dürfte überhaupt weniger bekannt 
ſein, daß die Mitfahrt in Güterzügen zuläſſig 
iſt. Eine amtliche Vorſchrift beſtimmt darüber 
folgendes: „In beſonderen Notfällen können 
einzelne Perſonen zur Mitfahrt im Pack⸗ 
wagen der Güterzüge gegen Löſung von 
Perſonenzug⸗Fahrkarten erſter Klaſſe und 
Zahlung eines feſten Zufchlags von drei 
Mark für jede Perſon zugelaſſen werden.“ 
Es muß danach tatſächlich große Not an 
ſchnellen Beförderungsmitteln herrſchen, wenn 
jemand, ſtatt im Schnellzug, nach benachbarten 
Stationen den unbequemen und doch ſo teuren 
Platz im Packwagen wählt. 

— Impfen gegen Schweinerotlauf. Um 
allen Landwirten bei geringen Koſten die 
Impfung gegen Schweinerotlauf durch Tier⸗ 
ärzte zu ermöglichen, und namentlich, um bei 
etwaigem Verluſte eine Entſchädigung für die 
gefallenen Tiere erlangen zu können, hat ſich 
die Landwirtſchaftskammer entſchloſſen, die Ge⸗ 
bühren für den Tierarzt unter folgenden Be⸗ 
dingungen ſelbſt zu tragen: Auf Antrag des 


landwirtſchaftlichen Vereins, der Gemeinde, des 


Beſitzers uſw. beim bakteriologiſchen Inſtitut 
der Landwirtſchafts kammer in Prauſt wird 
ein Tierarzt beauftragt, in dem betreffenden 
Ortsbezirk zu impfen. Außer dem Impfſtoff 
werden Impfgelder, die bis zu 70 Schweinen 
30 Pfg. für das Schwein und darüber 20. Pf. 
für das Schwein betragen, bei der Nachnahme⸗ 
ſendung des Impfſtoffes mit erhoben. Ferner 
muß der Geſuchsſteller den Wagen von und 
zu der nächſten Bahnſtation ſenden. Anträge 
können nur Berückſichtigung finden, wenn 
mindeſtens 45 Schweine angemeldet werden. 
— Gegen das Korſett beim Turnen. 
Daß auch die Behörden ihre Hand dazu bieten, 
den durch das Korſettragen der weiblichen 
Schuljugend entſtehenden Schäden entgegenzu⸗ 
treten, geht aus dem Beſcheide hervor, den der 
Direktor der höheren Töchterſchule in Saar⸗ 
brücken von der Regierung in Trier erhalten 
hat. Der Direktor hatte, wie die „Köln. Ztg.“ 


mitteilt, angefragt, ob er beim Turnunterricht 
in ſeiner Anſtalt den Schülerinnen das Ablegen 
der Korſetts zur Pflicht machen dürfte. Dar⸗ 
auf iſt folgende Verfügung eingelaufen: „Auf 
Grund des von Ihnen angeführten Erlaſſes 
vom 20. März d. Is, iſt es allerdings ge⸗ 
ſtattet, das Tragen von Korſetts beim Turnen 
direkt zu verbieten. Wir beauftragen Sie da⸗ 
her, dieſes Verbot in unſerm Namen ergehen 
zu laſſen, und zwar fo, daß nach dem Erde 
der Ferien dem Verbot unter allen Umſtänden 
Folge geleiſtet werden muß.“ Das Verbot iſt 
inzwiſchen in Kraft getreien. 


— Die Zuckerrübenernte iſt in dieſem 
Jahre erheblich größer als im vorigen. In 
den Direktionsbezirken Königsberg, Bromberg, 
Danzig, Stettin, Berlin, Breslau, Kattowitz 
und Poſen gelangen jetzt täglich etwa zwei⸗ 
tauſend Eiſenbahnwagen mehr zur Verladung 
als zu derſelben Zeit vergangenen Jahres. 

— Bahnverkehr. Die Eilgut⸗ und Güter⸗ 
abfertigungen ſind neuerdings angewieſen, ſorg⸗ 
fältig und nachdrücklich darüber zu wachen, 
daß nach Orten mit mehreren Bahnhöfen ſtets 
der Beſtimmungsbahnhof in den Frachtbriefen 
und auf den Frachtſtücken angegeben wird. 
Zur Vermeidung von Verzögerungen bei der 
Aufgabe von Gütern werden die Verſender 
gut tun, hierauf zu achten. 
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Eine Sammlung der ſchönſten Balladen der 
neueren deutſchen Literatur hat die Deutſche Dichter⸗ 
Gedächtnis⸗Stiftung kürzlich unter dem Titel „Balladen⸗ 
buch“ (als Band 6—7 ihrer „Hausbücherei“) heraus⸗ 
gegeben. Eine Zuſammenſtellung der ſchönſten 
deutſchen Balladen war ſchon lange eine ſtarke Not⸗ 
wendigkeit, zumal frühere Balladenſammlungen längſt 
im Buchhandel vergriffen, außerdem weſentlich teurer 
waren. Nun liegt in dieſer von Otto Ernſt, Dr. J 
Loewenberg, Dr. Ernſt Schulze und Börries Freiherr 
von Münchhauſen herausgegebenen Sammlung eine 
treffliche Auswahl vor, die dabei von größter Reich⸗ 
haltigkeit iſt: wir finden, um Beiſpiele zu nennen, 
Namen vertreten wie die von Avenarius, Bodenſtedt, 
Dahn, Otto Ernſt, Falke, Fontane, Freiligrath, 
Geibel, Gerok, Hamerling, Hebbel, Heyſe, Jenſen, 
Keller, Kinkel, Liliencron, Lingg, Loewenberg, C. F. 
Meyer, Mörike, Münchhauſen, Rückert, Schack, 
Schepel, Schönaſch⸗Carelath, Spitteler, Strachowitz, 
Storm, Wildenbruch. J. Wolff. — Dieſes Balladen⸗ 
buch, das mit der größten Sorgfalt und dem aus⸗ 
erleſenſten Geſchmack zuſammengeſtellt iſt, ſchließt ſich 
würdig den bisher erſchienenen Bänden der genannten 
Sammlung an. Seinem inneren Wert entſpricht die 
äußere Ausſtattung. Es zeichnet ſich durch großen, 
klaren Druck auf holzfreiem Moderndruckbüttenpapier 
und ſoliden Dermatoidleinenband aus. — Trotz 
dieſer ſchönen Ausſtattung und einem Umfange von 
nahezu 500 Seiten iſt der Band für den beiſpiel⸗ 
los geringen Preis von 2 Mk. in jeder 
Buchhandlung oder direkt vom Verlag der Deutſchen 
Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung in Hamburg, Großborſtel 
zu beziehen. Auch wird eine beſonders ſchön ausge⸗ 
ſtattete Geſchenkausgabe (natürlich mit gleich em 


Inhalt) zu etwas teuerem Preis vorbereitet. 


R 


N 


Amtliche Notierungen der Danziger Börf 
vom 24. Oktober. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werde 
außer dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne joger 
nannte Faktorei⸗Provifion uſanzemäßig vom Käufe 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 

inländiſch hochbunt und weiß 747 758 Gr. 165 — 

167½ Mk. bezahlt. 

inländiſch bunt 717 - 769 Br. 160 - 165 Mb. bez. 

inländiſch rot 642 - 769 Gr. 142 -164 DIR. ber. 


tranſito hochbunt und weiß 769 — — Gr. 
MR. bez. 
tranſito bunt 747 Gr. 131½ Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Br. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 714 
— Br. 151—152 Mi. ber. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 650 - 680 Gr. 135 147 MR. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 142 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 141 146 Mk. Dez. 
Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 135 190 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 
Als. bez. Roggen 9,50 — 9,20 bez. 
Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko, 

Neufahrwaſſer 8,1585 MR. inkl. Sack bez. 
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8,70— 9,50 


Bromberg, 24. Oktober. Weizen 150-164 Mk., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. — Roggen, 
gut geſund, trocken ohne Auswuchs 148 Mk., mit 
Auswuchs leichtere Qualitäten 126 145 Mk., Feuchte 
abfallene Sorten unter Notiz. — Gerfſte zu Müller⸗ 
zwecken 126134 Mk., Brauware 135 145 Mk. — 
Erbſen: Futterware 145-1509 Mk., Kochware 155 — 
165 Mk. — Hafer 120136 Mk. 


Magdeburg, 24. Oktober. 


(Zuckerbericht.) Korn ⸗ 


zucker 88 Grad ohne Sack 7,90 8,05. Nachprodußte, 
75 Grad ohne Sack 6,20 6,45. Stimmung: Matt. 
Brodraffinade 1 ohne Faß —.— — - ,-. Kriſtallzucter 


1 mit Sack 18,121, , —. Gem. Raffinade mit Sach 
18.00 —,—. Gem. Melis mit Sack 17.50 — —,-- 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranfit 
frei an Bord Hamburg per Oktober 16,45 Gd., 16,50 
Br., per November 16,50 Bd., 16,55 Br., per Dezember 
16,55 Go., 16,65 Br., per Januar⸗März 16,90 
Gd., 17,00 Br., per Mai 17,30 Gd., 17,35 Br. 
Stimmung: Matt. 


Köln, 24. Oktober. Rüböl loko 51,50, per Mai 
52,50. — 

Hamburg, 24. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 37½ Gd., per 
Dezember 37 Gd., per März 38¼ d., per Mai 
383/, Bd. Stetig. 

Hamburg, 24. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ujance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 16,40, per November 16,45, per 
Dezember 16,55, per März 17,00, per Mai 17,25, per 
Augun 17,65. Ruhig. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze: Von Meisner 
per Burſtein, 6 Traften: 1141 kieferne Rundhölzer, 
10 178 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
2245 kieferne Sleeper: 3819 kieferne einfache, 2 zwei⸗ 
fache Schwellen. 


Finanzielle Ergebniſſe der deutſchen Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaften im Jahre 1904. Die 
berſchüſſe der Geſellſchaften fließen hauptſächlich aus 
drei Quellen, der Minderſterblichkeit, den Zinsgewinnen 
und den Erſparniſſen an Verwaltungs koſten. Sämtliche 
Geſellſchaften hatten Sterblichkeitsgewinne aufzuweiſen, 
den größten die Viktoria mit 3¼ Millionen Mark. 
Unſere Lebensverſicherungsgeſellſchaften rechnen bei 
der fie auszeichnenden Vorſicht mit einem Zinsfuß 
von 3½ und 30, während der wirklich erzielte Zins⸗ 
ertrag ſich noch über 4% hielt. Die Victoria konnte 
ſo einen Zinsgewinn von über vier Millionen Mark 
aufweiſen. Die Erſparniſſe an den Verwaltungskoſten 
laſſen ſich aus den Rechenſchaftsberichten nicht 
ermitteln, ſie kommen aber im Geſamtüberſchuß mit 
zum Ausdruck. Dieſer betrug pro 1904 bei der 
Victoria 22,6 Millionen Mark, der Gothaer 10,9, der 
Leipziger 8,7, der Stuttgarter 8,6, der Germania 6,3, 
der Karlsruher 5,7 u. ſ. f. Nun weiß jedermann, daß 
die Ueberſchüſſe nicht den Geſellſchaften verbleiben, 
ſondern zum allergrößten Teil den Verſicherten 
zufließen An Gewinnanteilen waren für die Ver⸗ 
ſicherten ultimo 1904 angeſammelt: bei der Victoria 
91,4 Millionen Mark, der Gothaer 46, der Stuttgarter 
44,7, der Leipziger 44, der Karlsruher 29,3, der 
Germania 22,7 u. ſ. f. Bei den 46 Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften betrug die Prämien⸗ und 
Zinſeneinnahme im Jahre 1904 610,7 Millionen 
Mark. Davon entfällt auf die Viktoria 105,5 Millionen 
Mark (1/,!), die Gothaer 43,3, die Germania 42,8, 
die Leipziger 39,7, die Stuttgarter 36,9 die Karlsruher 
26,4. Bei der Victoria, die neben ihrer Hauptbranche, 
der Lebensverſicherung mit der Volksverficherung, 
auch die Unfall, Haftpflicht- und Transport⸗Ver⸗ 
ſicherung betreibt, ſind die Zahlen für das Haupt⸗ 
geſchäft angeführt. 
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Die Anſicht, daß die Schädlichkeit des Tabak⸗ 
rauches ausſchließlich feinem Gehalt an Nikotin 
zugeſchrieben werden müßte, iſt viel verbreitet. Ein 
Beiſpiel für die Unrichtigkeit dieſer Meinung findet 
mancher Raucher in einer Erinnerung aus der Jugend⸗ 
zeit. Der erſte Rauchverſuch mit einer wirklichen 
Zigarre aus Tabak iſt einigermaßen glimpflich abge⸗ 
laufen, aber eine bei Gelegenheit, in Ermangelung 
von Tabak, mit Papier, Pflanzenſtaub ꝛc., alſo 
nikotinfreien Stoffen, unternommene Wiederholung iſt 
in ihren Folgen oft derartig, daß ſich ſchon dem 
Knaben der Tabak als das kleinere Übel darſtellt. 
Was dieſe primitive Beobachtung lehrt, beſtätigt in 
vollem Maße die chemiſche Unterſuchung. 

Der Tabakrauch beſteht im weſentlichen aus: 
Nikotin und deſſen Spaltungsprodukten (Pyridinbaſen), 


ferner aus Ammoniak, Methylaminen, Pyrrolen, 
Schwefelwaſſerſtoff, Blauſäure, Butterſäure, Kohlen⸗ 
ſäure, Kohlenoxyd, Waſſerdampf und empyreumatiſch⸗ 
teerigen Produkten, unter welch' letzteren kleine 
Mengen von Phenolen beobachtet werden. Geſund⸗ 
heitsſchädlich ſind beſonders die baſiſchen Körper: 
Nikotin, Pyridinbaſen, Ammoniak, ferner Schwefel⸗ 
waſſerſtoff, Blauſäure und Kohlenoxyd, wenn in 
größerer Menge dem Organismus zugeführt. Das 
Aas Alkaloid Nikotin findet ſich bereits vorgebildet 
im Tabak, während die übrigen Beſtandteile des 
Tabakrauches erſt infolge des Rauchens entſtehen; 
fie find die Produkte einer trockenen Deftillation. 

Es iſt hiernach klar, daß auch der Rauch von 
nikotinfreiem Tabak geſundheitsſchädliche Beſtand⸗ 
teile enthält. Es ſeien hier genann Kohlenoxyd, 
Ammoniak, Methylamine, Schwefelwaſſerſtoff, Blau⸗ 


ſäure. Dieſe Stoffe liefert nun aber verbrennender 
Tabak keinesfalls in größeren Mengen, als ſie die 
Verbrennung des Laubes anderer Pflanzen ergibt. 
Es ſchneidet vielmehr nach den zahlreichen Verſuchen 
des Verſaſſers der Tabak verhältnismäßig recht günſtig 
ab. Von den Zigarettenpapieren zeigten ſich, in der⸗ 
ſelben Weiſe wie Tabak verraudt, einige Sorten 
giftiger als alle anderen unterſuchten Stoffe. Vom 
hygieniſchen Standpunkte aus können allein ſolche 
Tabakfabrikate empfohlen werden, bei deren Ver⸗ 
rauchen nicht nur die Nikotinwirkung aufgehoben 
wird, ſondern auch die Produkte der trockenen 
Deſtillation unſchädlich gemacht werden. Beides wird 
ohne Beeinträchtigung des Wohlgeſchmacks der 
Fabrikate erreicht durch das Verfahren des Geheim⸗ 
rats Prof. Dr. med. Gerold und des Univerſitäts⸗ 
profeſſors Dr. Thoms⸗Berlin. Verſchiedentlich wurde 
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von autoritativer Seite auf die Methode dieſer 
bekannten Gelehrten hingewieſen. So berichtete auf 
der 73. Verſammlung Deutſcher Naturforſcher und 
Arzte zu Hamburg Sänitätsrat Dr. Forſt in der 
hygieniſchen Abteilung über Verſuche, welche mit nach 
Vorſchrift dieſer Gelehrten hergeſtellten Fabrikaten 
im phyſiologiſchen Laboratorium des Inſtituts für 
mediziniſche Diagnoftik zu Berlin vorgenommen 
wurden. Der Vortragende wies nach, daß ſchädliche 
Beeinfluſſung des Herzens und der Blutgefäße ſowie 
des Nervenſyſtems beim Rauchen dieſer Zigarren nicht 
beobachtet werden kann. Hergeſtellt werden dieſe 
Fabrisate von Wendt's Zigarrenfabriken A.⸗G., 
Bremen, und als Wendt's Patent⸗Zigarren und 
Zigaretten in den Handel gebracht. Dr. Lbg. 


. ! TE Eee 


ohne unnötige Voraus⸗ 


Darlehne zahl. g. Kleusch, en 


Schönhauſer Alle 128. Rückporto 
Zeige meinen werten Kunden die 
neue Zufuhr von 


Braunschweiger 


a t- Aon pd a 


ergebenſt an. 
Beinrich letz. 
DEE Frisch eingetroffen 


f. Magdeburger Sauerkonl 


und 


fi. Dillgurken 


in bekannter beſter Qualität. 


Heinrich letz. 
Meine Spezial - Marken 


Sobrinas 
Cazador 5 Pf. 


Emblema 
Rosa Imperial \ 
Sabrosa j 
Cya de Cuba 
El Orden 


8... 
EI Konsul 
La Poesia 


10 
Diva 


befriedigen den verwöhntesten 
Raucher! 

In Kisten & 100 und 50 Stück 
5 0/, Rabatt. 
Importen neuester Ernte 
empfiehlt 


Gust. Ad. Schleh 


Zigarrenfahrik ung Importhaus 
Breitostrasse 21.  Fernsorecher 270. 


Vorzügliche Speisekartolfeln 


liefert zentnerweiſe frei ins Haus 
B. Hozakowski, Thorn, 
Brückenſtraße 28, vis-A-vis Hotel 
Schwarzer Adler. 


Feine Schweizerkäse ! 


halbfette Ware M. 6.— 
feite „ 7.30 
ſchöne Tafelſorte 75 0 


hochfeine Qualität „ 8.20 
verſendet in 9 Pfd. = Poftkolli 
franko gegen Nachnahme 
Jos. Werder, Wangen I. Aleän. 


20000 Zentner 
Raue Speisekartoffeln 


verkauft preiswert und liefert frei 
aus 


Gottfried Görke, 
Bäckerſtr. 31 


Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
bbfferieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


Friſche Seefſiſche 


Seelachs, Schollen, Schellſiſch, Rot: 
zunge, täglich friſch eintreffend, offe⸗ 
riert billigſt Ad. Russ, Breiteſtr 8 
und auf dem Wochenmarkte. 
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Vom 27. Oktober bis 3. No: 
vember bin ich wieder mit einem 
großen Poſten Oderbrucher Gänſe⸗ 
federn in Thorn während des Jahr⸗ 
marktes anweſend. Geriſſene Federn 
von 1,25 MR. per Pfd. an bis zu 
dem hochfeinſten Herrſchaftsſchleiß. 
Ungeriſſene Federn vom einfachſten 
Rupf bis zur blendend weißen Halb⸗ 
daune. Gänſedaunen von 3, 50 Mk. 
bis zu den allerfeinſten Qualitäten. 
Sämtliche Sorten ſind abſolut reell 
und von tadelloſer Füllkraft. Dabei 
find die Preiſe überaus ſolide. 
Niemand dürfte imſtande ſein, gleich⸗ 
wertige Ware auch nur annähernd 
zu gleichen Preiſen zu verkaufen. 
Selten günſtige Gelegenheit. 

Verkaufsſtelle im Hauſe des Herrn 
Zahnarzt Schneider, Neuſtädt. 
Markt 29. 

Hochachtungsvoll 

Carl Hellwig, Altreetz 

(Oderbruch). 


io bench Stoinkohlen 
Bm 
leingemachtes Mendel 


liefert zu Ki Preijen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Mocker. 
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An diesem 
Schild sind die 
Läden 


erkennbar, 


Singer bo. 


in denen nur 

SINGER 
Nähmaschinen 

verkauft werden. 


Nähmaschinen Act. Bes. 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Preisermässigung 


10 Pi. 


= 1 Liter. 


ist es, 


2 


: : ein 


lange 


Brennspiritus 


30 Pf. pro Liter flasche ca. 0 Me; 55 
33 Pf. pro Literflasche ca. N ai Mas . 


langen. 


Margarine „Solo in Carton“! wählen, die 
als die beste anerkannt ist! 
Eigelb hergestellt, aber unter schriftlicher 
Garantie für beste Qualität und absolute 


Frische, bietet dieses unübertroftene Produkt 


Zur Vermeidung von Unterschiebungen ver- 


io in Carton 


Preisermässigung a 


10 Pi. 


Marke ‚„‚Serold“ pro Liter. — 


Original-Literflaschen mit Patentverschluss 


Dieberall erhältlich! SE 


! 


gute Ware für gutes Geld zu ver- 
Sie erhalten gute Ware, wenn Sie 
bei Bedarf die beliebte Delikatess- 


Garantiert ohne 


en idealen Ersatz für beste Butter.: 


man jedoch ausdrücklich Margarine 


Pre -M Jähmasehinen 


stenen anerkanutermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste V erbesser- 
ungen gediegene Ausstattung 
und groesste Dauerhaftigkeit 
aus und siud auch zur 
ten KRunststickerci = 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF- Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
Ausgestattet. 
Niederlage in N 
el: 


J. Nonne, Thorn, Räckerstrasse 30, 


Thompson S 


Seifenpuiver | 


Morke Schwan 
1681 


sparsamen Nausfrauen 


unentbehrlich. 


Wie alljährlich, jo veranſtalte ich auch in dieſem Herbſt einen 


isossen Fabbrider agen 


a zu herahgesoizien Preben. > 
Wilhelm Zielke, fahmadhandung, 


THORN, Coppernicusstr. 22. 


ſchaffenheit, ſowie 


züglicher Lage. 


bar ſtehen. Das 


und koſtenlos die 


Ein faſt neues, ſehr gutes 


r Planino =« 

Kaſernenſtr. 44 billig zu A 
2 billig zu verkaufen 

Eis. Ofen Cuhmerftr. 5 . 


Ein überzähliges gutes 


Repoſitorium 


ſteht zum Verkauf Mellienſtr. 90, 
Rob. ob. Majewski. 


Gräßlich 


ſind alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

Geſichtspickel, Hautröte, Puſteln, 
lütchen 1c. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


Garhal-Teerschwefel-Seile 


von Bergmann & So., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 
J. M. Wendisch Nfl. Anders & Co. 
Hdolf Majer u. III. Baralkiewicz. 


Mein Grundstück Manerstraße 10 


670 Im groß, auch zu jeder gewerb- 
lichen Anlage paſſend, iſt im ganzen 
oder geteilt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. 

Oskar Winkler, Eliſabethſtr. 22 


Brüekenstr. 32. 
1 Laden 


nebſt 2 angrenzenden großen hellen 
Zimmern, Geſchäftskellern ꝛc., des gl. 
2. Etage 


grosse Wohnung 


6 Zimmer, Badejtube und vieles 

Nedengelaß, jeit 18 Jahren von der 

Leinenhandlung A. Böhm innege⸗ 

habt, von ſofort zu vermieten 
Nähere Auskunft erteilt 


A, Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Wohnungen 


Gerechteſt . 8/10, Erdgeſchoß, Tu: 
macherſtr 7, 3. Etage, von je drei 
Zimmern tebſt reichl. Zubehör, von 


ſofort zu vermieten. 


6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


empfiehlt in nur tadelloſer Kürſchnerarbeit 


H Kling, Breitestr. 7, Eckhaus. 


Anfertigung von Herren und Damenpelzen nach Maß. nach Maß. 
Umarbeitung von Garnituren ic. 


Zentral- 


Reparatur⸗Werkſtatt 8 


für Fahrräder, 
155 elektriiche Klingelanlagen. 


W. e Mechaniker, 


Neustädtiicher Markt 24. 


Bon den unter Vermittelung der Königlichen 
Generalkommiſſion zu Königsberg in der Auf⸗ 
teilung befindlichen Stiftsgütern 


Tannenberg und kudwigsdori 


ſind jetzt noch zu ver kaufen: 


5 Rentengüter 


von 40 bis 70 Morgen, mit reichlich Wieſen und 
Torf, gut gelegen und von beſter 
eine 
Morgen mit größtenteils zweiter und nur zu 
einem kleinen Teil dritter Bodenklaſſe in vor⸗ 


Übergabe erfolgt mit reichlichen Naturalien 
und guter Herbſtbeſtellung. 

Anzahlung beträgt 
Das Reſtkaufgeld bleibt zu 31, Proz. un künd⸗ 
Rentenbankgeld wird mit 
1, Prozent in 60½ Jahren amortiſiert. 

Jede weitere Aus kunft erteilt bereitwilligft 


Gutsverwaltung Tannenberg hei Froenenau, Kreis Osterode in Ostpr. 


trickwolle 


Meine 
«u trickwolle 


A. Petersilge. Schlossstrasse, 


N a ie a 


„Kragen 
- Muffen _ 
⸗»Hülzen 
Decken 
I. - Futter | 
Reparaturen 


billig und sauber 


Nähmaichinen X 


Bodenbe- 
von 250 


Parzelle 


1:6 des Raufpreijes 


it friſch e 
getroffen and 
in all. Preis⸗ 
lagen 
vorrätig. 


(Schützen⸗ 
haus). 


Eine deine Wohnung, 


monatlich 20 M., nach hint. heraus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
und Zubehör iſt zu vermieten 

CTulmerſtraße 20. 


Frdl. Wohn., 4. Et., M. 280 z. verm. 
August Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Altſtädt. Marit 20 


1. Etage, 6 Zimmer nebſt Zubehör, 
renoviert, von ſofort zu vermieten. 
Laura Beutler. 


Wohnung 


mit Entree, 2. Etage, von 3 Zimm., 
Alkoven, allem Nebengelaß, iſt für 
ME. 450 per anno, von ſofort zu 
vermieten Junk erſtr. 5. 


Wohnung 3 Zimmer, helle Küche, 
; 


Badeeinrichtung und 
Nebengelaß, 1 Treppe, von gleich 
zu verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32 III. 


ee eee 
Die von Herrn Diviſions⸗ 
pfarrer Dr. dreeven bewohnte 
elegante möbl. Wohnung, 

N beit. aus 2 gr. Vorderzimmern 
und Entree mit elektr. Be⸗ 
A leucht., Klavier: Benutzung 
u. Badeeinrichtung iſt per 1. 
Ki Dezember oder ſpäter z. verm. 

Max Hoppe, 

ea 18 — 


— — 


— 


| au 2 au mi Zinn 


zu vermieten Baderſtraße 7, 


Mbl. Wohn- u. Schlafzimmer 
ſofort zu verm. Schillerſtr. 18 II. 


Die von Herrn Leutnant Be 
insegehabte 


möbl, Wohnung | 


Gerſtenſtraße 10, iſt von ſofort zu 
vermieten. 


Tegan Hödl. Wolmung 


zwei große Zimmer 
nach vorne, 1. Etage 
Kulmerſtraße Nr. 2 
per ſofort zu vermieten. 


2 . Holl. Lane N 


. 


2 —— 


mit Burſchengelaß zu vermieten b 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
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Täsliche; 


Höhen und Tiefen. 


Roman von Reinhold Ortmann. 


(1. Fortſetzung. ) 


„Wie, Irene — Sie könnten mich eines frevelhaften 
Spieles fähig halten? Sie zweifeln an der Echtheit meiner 
Empfindungen, an der lauteren Wahrhaftigkeit meiner 
Worte?“ rief der Prinz. 

Schweigend ſenkte die Baroneß Sebottendorf das Haupt, 
und ihre ſchlanken Finger zerpflückten wie in nervöſer Er⸗ 
regung die fojtbaren weißen Straußfedern ihres Fächers. 

„In der Tat,“ fuhr Lascar mit einer gewiſſen Bitter⸗ 
keit fort, „darauf bin ich nicht vorbereitet geweſen. Ich 
glaubte in beſſerem Anſehen bei Ihnen zu ſtehen, als in 
dem eines leichtfertigen und gewiſſenloſen Lügners.“ 5 

„Warum gebrauchen Sie ſo harte Worte, Prinz? Die 
Geſellſchaft pflegt es viel milder zu beurteilen, wenn ein 
glänzender, von den Frauen verwöhnter Kavalier heute der 
einen und morgen der anderen ſeine Ritterdienſte weiht. 
Eine kleine, flüchtige Tändelei — was weiter! Würde 
Ihnen etwa irgend einer Ihrer Standesgenoſſen einen Vor⸗ 
wurf daraus machen, wenn Sie mich heute Ihrer ewigen, 
unwandelbaren Liebe verſicherten und ſich in einem Monat 
kaum noch meines Namens erinnerten?“ 

„Ich weiß nicht, welcher meiner Feinde Ihnen dies 
hübſche Bild von meinem Charakter entworfen hat.“ 

„Keiner Ihrer Feinde, Prinz! Ich habe nicht die Ge⸗ 
wohnheit, mich von den Einflüſterungen anderer beſtimmen 
zu laſſen. Mein eigener Verſtand gebietet mir, mein Herz 
vor einer Torheit zu bewahren.“ 

„Und was kann ich tun, um Ihnen zu beweiſen, daß 
gerade in dieſem Fall die Torheit nicht auf ſeiten Ihres 
Herzens, ſondern auf ſeiten Ihres Verſtandes iſt? Wie 
ſoll ich das unbegreifliche Vorurteil beſiegen, das ſich meinem 
heißerſehnten Glück entgegenſtellt?“ 

Trotz aller Leidenſchaftlichkeit und Wärme, mit der er 
ſprach, lag doch etwas leichtfertig Scherzendes in dem Aus⸗ 
druck ſeiner Worte, und Irene von Sebottendorf hatte ein 
zu feines Ohr, als daß es ihr hätte entgehen können. Prinz 
Lascar ſah, wie ihr eine roſige Blutwelle über Hals und 
Nacken flutete, dann richtete ſie das geſenkte Köpfchen plötz⸗ 
lich ſtolz und entſchieden empor. 

„Wenn ich nicht wüßte, daß Sie noch immer in Ihren 
Pariſer Anſchauungen leben, könnte ich mich durch dieſe 
Frage ernſtlich beleidigt fühlen, Prinz! — Aber ich bitte 
Sie, laſſen Sie uns jetzt zu der Geſellſchaft zurückkehren! 
Meine Mama“ — und ſie legte einen merklichen Nachdruck 
auf dieſe letzten Worte — „wird mich vermiſſen!“ 

Der junge Offizier zeigte ſich durch die beharrliche Ab⸗ 
weiſung keineswegs entmutigt. Noch einmal ergriff er die 
kleine Hand, die ſie ihm vorhin entzogen hatte, und führte 
ſie zärtlich an ſeine Lippen. 

„Ich verſtehe Sie, Irene,“ ſagte er fein, „und ſo ſchmerz⸗ 
lich mir auch immer Ihr Mißtrauen ſein mag, werde ich 
mich der berechtigten Forderung desſelben doch mit Freu⸗ 
den unterwerfen. Ich hoffe, Sie werden von der Echt⸗ 
heit und Dauerhaftigkeit meiner Liebe überzeugt ſein, wenn 
ich Ihre Frau Mama, und mit deren Einwilligung alle 
Welt, zur Mitwiſſerin derſelben mache)“ 


(Nachdruck verboten. 

„Lascar!“ 5 

Irenens Buſen wogte, und nun leuchtete auch in ihren 
Augen ein Strahl heller Glückſeligkeit auf. Sie duldete 
es, daß er ſie für einen Moment in ſeine Arme ſchloß; dann 
wehrte ſie ihn ſanft von ſich ab und flüſterte: 

„Man könnte uns belauſchen! Laß uns gehen!“ 

Als ſie ſich dem Tanzſaal näherten, ſchallten ihnen wie⸗ 


der die rauſchenden Klänge der Muſik aus demſelben ent⸗ 


gegen, und da drinnen wogte von neuem das bunte, glän⸗ 
zende Durcheinander von ſchimmernden Uniformen und 
duftigen, farbenprächtigen Frauengewändern. Ein junger 
Mann in reichem, ungariſchem Magnatenanzuge kam ihnen 
entgegen. f 

„Ich ſuche Sie wie ein Verzweifelter, meine gnädigſte 
Baroneß. Sie hatten die Huld, mir dieſen Tanz zu ge⸗ 
währen, und ſelbſt auf die Gefahr hin, Ihren Zorn zu er⸗ 
regen, muß ich Ihnen die ſchöne Beute entführen, mein 
Prinz!“ 

Lascar machte eine ſteife Verbeugung und Irene legte 
ihren Arm in denjenigen des Ungarn. Aber beim Fortgehen 
warf ſie über ihren Fächer hinweg einen ſchelmiſch ver⸗ 
heißungsvollen Blick nach dem Prinzen zurück. Dieſer miſchte 
ſich nun ebenfalls in das Gewühl, ohne ſich indeſſen am Tanze 
zu beteiligen. Umſonſt ſandten viel ſchöne Augen ihre ge⸗ 
fährlichen Zauberpfeile nach ihm aus, fein Blick glitt fo 
kühl und gleichgültig über all' die üppigen Frauenſchönheiten 
hinweg, als wäre ſein Herz dreifach gepanzert gegen alle 
Künſte weiblicher Verführung. 

An einer anderen Stelle des Saales aber war um eben 
dieſe Zeit eine kleine Bewegung entſtanden, und um einige 
verſpätet erſchienene Gäſte hatte ſich raſch ein plaudernder 
Zirkel gebildet. Faſt um eines Hauptes Länge ragte die 
wahrhaft königliche Geſtalt eines alten Herrn aus dieſem 
Kreiſe empor. Seine Erſcheinung war trotz des einfachen 
ſchwarzen Geſellſchaftsanzuges von imponierender Hoheit, 
und es hätte der langen Reihe ſchimmernder Ordensdekora⸗ 
tionen auf ſeinem Frack nicht bedurft, um ihm das unver⸗ 
kennbare Gepräge ariſtokratiſcher Vornehmheit zu geben. 
Sein Geſicht war ſcharf und kühn geſchnitten wie dasjenige 
des Prinzen Lascar und die Aehnlichkeit zwiſchen beiden 
war augenfälliger, als ſie gemeinhin zwiſchen Vater und 
Sohn zu ſein pflegt. 

Fürſt Joan Caragiali mußte wohl in der Tat eine her⸗ 
vorragende Stellung in der Geſellſchaft einnehmen; denn 
man bemühte ſich ſehr gefliſſentlich, einige Worte von ihm 
zu erhaſchen. Und er war nicht ſparſam mit feinen Liebens⸗ 
würdigkeiten. Ein gewinnendes Lächeln lag auf ſeinen 
Lippen, und er hatte auf jede Bemerkung, die in ſeiner Um⸗ 
gebung laut wurde, eine geiſtreiche und ſcherzende Entgeg⸗ 
nung. Die ſcharfen Augen aber, die noch immer mit jugend⸗ 
lichem Feuer unter den weißen Brauen hervorblitzten, flogen 
von Zeit zu Zeit unruhig ſuchend über das Gewühl hinweg, 
und über der Naſenwurzel zeigte ſich dann jedesmal eine 


kleine, ungeduldige, ſchnell verſchwindende Falte. ; 
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„Durchlaucht haben die Sehnſucht unſerer jungen Damen 
auf eine ſehr harte Probe geſtellt,“ meinte ſcherzend ein 
wohlbeleibter, weißbärtiger General. „Sie müſſen ſich ſehr 
ſicher glauben in der Gunſt des ſchönen Geſchlechts, wenn 
Se 1 können, es ſo lange auf Ihr Erſcheinen warten 
zu laſſen.“ i i 3 2: 

„Ich wollte Ew. Exzellenz einmal für ein paar Stunden 
das Feld allein überlaſſen!“ gab der Fürſt lächelnd zurück, 
„Auch war die Abhaltung von einer ſehr dringenden Art.“ 

„Geheime diplomatische Geſchäfte wahrſcheinlich! Doch 
man darf natürlich nicht neugierig ſein. Wäre ich indiskret, 
ſo würde ich verraten, daß ich Ihr Coupé vorhin vor dem 
Klub halten ſah!“ i 8 

„Ich wünſchte faſt, Exzellenz hätten es nicht dort geſehen!“ 
ſagte Caragiali mit einer etwas ernſteren Betonung als 
vorhin, und die kleine, ungeduldige Falte erſchien wieder 
zwiſchen ſeinen Vrauen. Aber er fuhr mit dem Taſchentuch 
über die Stirn. wie wenn er ihr Vorhandenſein ſpurte und 


ſie wegwiſchen wollte, und unmittelbar darauf war er wieder 


von derſelben ſtrahlenden, lächelnden Liebenswürdigkeit, in 
welcher ihn jedermann zu ſehen gewohnt wart. 

Auch Lascar hatte die Anweſenheit ſeines Vaters bald 
bemerkt, obwohl er faſt durch die ganze Breite des Saales 
von ihm getrennt war. Aber er beeilte ſich nicht, ihn zu be⸗ 


grüßen. An einen der Fenſterpfeiler gelehnt und von der 


ſchwer herabhängenden Sammetportiere faſt verborgen, 


ſchaute er nachdenklich oder vielleicht auch gelangweilt vor ſich 
hin. Nur wenn ihm Irenens ſchmiegſame Geſtalt für einen 


Moment im Wirbel der Tanzenden auftauchte, ging ein 
glückliches Lächeln über ſein Geſicht. Sonſt ſchien ihn nichts 
von dem zu kümmern, was um ihn her geſchah. 

Da ſtellten ſich in ſeiner unmittelbaren Nähe zwei Herren 
auf, deren ziemlich laut geführte Unterhaltung ihm unmög⸗ 
lich entgehen konnte. 

N „Wenn Sie eine dankbare Charakterſtudie machen wol⸗ 
len, Graf Starhemberg,“ ſagte der eine, „ſo faſſen Sie ge⸗ 
fälligſt einmal den Fürſten Caragiali ins Auge. Es iſt nicht 

eben ſchwer; denn er ragt ja über das kleine Volk empor wie 
der ſchueebedeckte Mont Blanc über die anderen armſeligen 
Alpengipfel.“ 5 
Alle Wetter, ſeit wann haben Sie ſich's angespöhnt, 
in jo poetiſchen Gleichniſſen zu reden, Ronay? Aber was 
iſt das mit der Charakterſtudie? Ich mag den Rumänen 
anjehen, wie ich will — ich kann doch nicht finden, daß er 
ſich in irgend etwas von ſeinem gewöhnlichen Ausſehen 
unterſcheidet.“ 

„Das iſt es ja eben! Er iſt der bewunderungswürdigſte 
Menſch, der mir jemals vorgekommen iſt!“ 

„Und inwiefern, wenn man fragen darf? — Halten Sie 
es für ſo ſchwer, immer ein lächelndes Geſicht zu machen, 
ein paar gefällige Worte auf den Lippen zu haben?“ 

„Unter gewiſſen Verhältniſſen — ja! Wenn man zum 
Beiſpiel eben friſch weg von dem Spieltiſch kommt, an 
welchem man zweimalhundert und einige tauſend Gulden 
verloren hat, ſo bedarf man meiner unmaßgeblichen Mei⸗ 
nung nach einer geradezu phänomenalen Charakterſtärke, 
um eine Maske wie dieſe da ſo meiſterlich feſtzuhalten.“ 

„Reden Sie im Ernſte, Ronay? Fürſt Caragiali hätte 
eine ſolche Summe verloren — und an dieſem Abend?“ 

„Zwiſchen acht und elf Uhr — ja wohl! Ich hatte das 
Vergnügen, es mit eigenen Augen zu ſehen.“ 

„Aber, Verehrteſter Sie ſagen das mit ſolcher Ruhe! 
Das iſt ja eine cause célèbre! — Und der glückliche Ge⸗ 
winner?“ 

„Der Conte Colonna von der italieniſchen Botſchaft. 
Aber man muß dem Walachen nachrühmen, daß er mit 
mehr Anſtand und Grazie zu verlieren, als jener zu ge- 
winnen wußte.“ 

„Und es geſchah im Klub?“ 

„Ja! Fürſt Caragiali war nur eben vorgefahren, um 
die Abendblätter zu leſen, ehe er auf Trauenſteins Ballfeſt 
ging. Ich meine, es wird ihm kaum jemals eine Lektüre 
ſo teuer zu ſtehen gekommen ſein, wie dieſe.“ 

„Ein genialer Leichtſinn für einen jo alten Herrn — 
das muß wahr ſein! Und wann wird er zahlen?“ 

„Sie werden mir geſtatten, mein lieber Conte, Ihnen 
die kleine Summe morgen durch meinen Sohn zu behän⸗ 
digen, ſagte er mit ſeinem charmanteſten Lächeln, als er 
aufſtand. Und er hielt es überdies noch für notwendig, ſich 
in den verbindlichſten Ausdrücken wegen des frühzeitigen 
Aufbruchs zu entſchuldigen. Er möchte dem Grajen Trauen⸗ 


ſtein gegenuber nicht unhöflich erſcheinen, und es ſei zudem 
ſein erſter Ball in dieſer Saiſon. — Habe ich nun recht, 
Starhemberg? Iſt etwas derartiges ſchon einmal da⸗ 
geweſen?“ en er 

„Hut ab vor dieſem Fürſten! Er iſt ein vollendeter 


Kavalier!“ 


Das waren die letzten Worte, welche Prinz Lascar von 
dem Geſpräch der beiden Edelleute noch vernahm. Auch er 
mußte ſich gut genug auf die Kunſt der Selbſtbeherrſchung 
verſtehen; denn auch in ſeinem Aeußeren verriet ſich nichts 
von dem Eindruck, welchen die überraſchenden Enthüllungen 
des mitteilſamen Herrn von Ronay auf ihn gemacht haben 
mußten. Aber er ſchien nun doch von dem lebhaften Wunſche 
erfüllt, ſeinem Vater einen Guten Abend zu bieten; denn 
er ſtrebte ziemlich haſtig der Stelle zu, an welcher Fürſt 
Joan noch immer den lächelnden Mittelpunkt eines Kreiſes 
von Bewunderern bildete. i 5 

Er ſollte indeſſen vorderhand noch nicht zur Ausführung 
feiner Abſicht gelangen; denn er vernahm bei jeinem 


raſchen Vorwärtsſtürmen von weiblichen Lippen den ge⸗ 


dämpften Klang ſeines Namens, und er war ritterlich 
genug, ſich ſofork nach der Richtung umzuwenden, von welcher 
der halblaute Ruf gekommen war. g 5 

Da ſaß in tiefausgeſchnittenem roten Sammetkleide eine 
ſehr korpulente Dame von vielleicht vierzig und einigen 
Jahren. Die ſchlaffen Züge ihres Geſichts, dem die Spuren 
einſtiger Schönheit nur noch ſchwer anzumerken waren, kon⸗ 
traſtierten unangenehm mit der erkünſtelten Jugendlichkeit 
in ihrer Toilette und in ihrem Gebahren. Auch die großen 
Brillanten, die in ihrem Haar und an ihrem Buſen blitzten, 
trugen keineswegs dazu bei, ihre Erſcheinung zu einer an⸗ 
mutigeren und vornehmeren zu machen, wennſchon ſie an 
Koſtbarkeit wohl nur von wenigen der auf dieſem Feſte 
ſtrahlenden Kleinodien übertroffen werden mochten. Sie 
lächelte dem Prinzen Lascar freundlich zu und zog die gold⸗ 
geſtickte Schleppe ihrer Robe ein wenig an ſich, um ihm auf 
dem kleinen Sofa an ihrer Seite Platz zu machen. 

„Habe ich mir den koſtbaren Vogel endlich für einige 
Minuten eingefangen?“ ſagte ſie mit einer faſt allzu ſüß⸗ 
lichen Liebenswürdigkeit. „Gilt es denn nicht auch in Ihrem 
ſchönen Vaterlande als ein Geſetz der Ritterlichkeit, daß man 
des Alters nicht ganz vergeſſe?“ 

Lascar antwortete ihr mit derjenigen Schmeichelei, welche 
ſie unzweifelhaft erwartet hatte. Er wußte, daß ihn nur 
ein glücklicher Zufall vor Ablauf der nächſten Viertelſtunde 
aus der Gefangenſchaft der Baronin von Sebottendorf be⸗ 
freien könne, und er fügte ſich mit der Ergebung eines wohl⸗ 
erzogenen Mannes in das Unvermeidliche. 5 

„Sie haben mir Irene vorhin entführt, mein Prinz, 
und ich glaube, daß Sie fie mir auch zurückliefern würden. 
Aber Sie haben ſich Ihrer Kavalierspflichten, wie es ſcheint, 
auf irgend eine gute Manier zu entledigen gewußt.“ 

„Frau Baronin können einen ſolchen Verdacht nicht im 
Ernſt gegen mich hegen. Die grauſame Einrichtung dieſer 
Vormerkungen auf der Tanzkarte zwang mich, mein ſchönes 
Recht an einen anderen abzutreten, der ältere Anſprüche 
darauf hatte, als ich!“ 

„ah, Herr von Kemenyi wahrſcheinlich!“ erwiderte die 
Baronin mit einem kleinen, vielſagenden Lächeln, und ihre 
liſtigen Augen hingen dabei aufmerkſam an dem Antlitz 
Lascars. „Er würde allerdings, wie ich ihn kenne, einen 
ſolchen Anſpruch bis aufs äußerſte zu verteidigen wifſen. ( 

Lascar runzelte die Stirn, und vielleicht hatte er die 
bedeutungsvolle Entgegnung, welche Frau von Sebotten⸗ 
dorf ſo gern aus ihm herausgelockt hätte, bereits auf den 
Lippen, als die Annäherung Irenens und ihres Kavaliers 
dem Geſpräch zum Aerger der Baronin ein vorzeitiges Ende 
bereitete. Herr v. Kemenyi, dem es in der Nähe des Prin⸗ 
zen nicht ſonderlich behaglich zu ſein ſchien, zog ſich bald 
zurück, und da die Muſik eben wieder rauſchend einſetzte, 
wendete ſich Irene lächelnd gegen Yascar. 

„Dieſer Tanz gehört Ihnen, mein Prinz! Iſt es artig, 
daß Sie ſich von mir erſt daran erinnern laſſen?“ 

Und nun flogen ſie Bruſt an Bruſt in dem bunten Wir⸗ 
bel dahin, in Wahrheit ein Paar von beſtechender Schönheit. 
Geſchmeidigkeit und Kraft prägten ſich in jeder Bewegung 
des Rumänen aus, und mit graziöſer Biegſamkeit wußte 
ſeine Tänzerin ſich jeder dieſer Bewegungen anzuſchmiegen. 
Ihre Wangen glühten und ihre Augen blitzten — es war 
eine ſtumme Zwieſprache heißeſter Leidenſchaft, welche fie mit⸗ 
einander führten. Wie oft ſchon hatten ſie den Saal umkreiſt 
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war über ihn gekommen. 
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und doch dachten | fie noch immer nicht daran, zu der Baronin 
zurückzukehren. Irenens Atem ging raſch, und Lascar fühlte 
das ſtürmiſche Wogen ihres Buſens wie den beſchleunigten 
Schlag ihres Herzens. Aber nur ungeſtümer und wilder 
wurde ſein Tanzen. Es war, als ob er die Seligkeit dieſes 
Wonnetaumels bis zum Gruͤnde auskoſten, als ob er ſich 
berauſchen wolle in dem flüchtigen Glück dieſer kurzen, raſch 
vorübergehenden Minuten! 
(Fortſetzung folat.) 


—— 


Die Schweller. 
Novelle von Lu Volbehr, a 

(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 

Im Atelier ſteht Juſtus vor der Staffelei. Ein Rauſch 
Mit brennenden Wangen und 
blitzenden Augen hatte er die Kohle geführt und kühne Linien 
über die Leinwand gezogen. 

Raſtlos, wie die weiße, ſchmale Hand, arbeitet Juſtus' 

Phantaſie. Immer klarer geſtaltet ſich das Bild in ihm und 
auf der Leinwand. 


Schroff und ſteil ſteigt ein Fels aus dem brandenden, 


ſtürmenden Meer, und auf dem Fels grünen Matten und 
blühen Bäume und Sträucher, und leichte, ſchwebende Ge⸗ 
ſtalten umſchlingen ſich im Reigen. — 

Ein leiſer, ſingender Ton weckt Juſtus aus ſeinen Träu⸗ 
men — ſchon iſt er wieder verklungen. 


ſinkt nieder — das iſt Hanna am Harmonium, es iſt Eſſens⸗ 


10 


unbeirrt walt Hannas warnenden Blick. 


Luft verbringen können. 


zeit, und jetzt wird er gewahr, das Licht im Atelier iſt kälter 
geworden. Juſtus ſtreicht ſich durch das Haar, das ihm auf 
der Stirn klebt. Er reißt den Blick los von der Leinwand 
vor ſich und löſt die Gedanken von dem Bild, das er in ſich 
ſchaut. Er geht hinaus mit ſonnigen Augen und lächelndem 
Munde. Und wieder ſchlingt Hanna die Arme um ihn und 
ſieht ihn freudig an. 

Dann bettet ſie ihn ſanft auf den Liegeſtuhl und bemüht 
ſich ſtill und ſanft um ihn. Aufſeufzend lehnt er ſich in den 
Stuhl zurück und ſchließt die Augen. So läßt ſie ihn ruhen. 
Nach einer Weile ſchiebt ſie den Stuhl zum Speiſetiſch und 
o gt für DE und ſpricht ihm mit mütterlicher Liebe zu. Und 


er ißt — aber ſchon wieder beſchäftigt er ſich mit ſeinem 
und ſie 


Bilde; er ſpricht erſt ſcheu, dann immer beredter, 
lauſcht ihm und ihre aufmerkſamen Augen zeigen ihm ihr 
Verſtehen und ihr Mitempfinden. 

Da klingt in die weihevolle Stunde des Doktors Stimme. 
Noch lauter klingt ſie, noch friſcher als fonſt, und er ſetzt 
ſich zu Suftus und erzählt von der Welt außerhalb des grauen 
Hauſes, von 
len. Und Dr. Tröger beſtellt Licht und bei der Lampe Schein 
prüft er Juſtus' Ausſehen. Trügeriſch wie die Märzſonne 
iſt es. Juſtus ſitzt aufrecht, die Wangen ſehen nicht mehr 
eingefallen aus und der Zug um den Mund iſt nicht mehr 
müde. Selbſt die Hände haben eine lebensvollere Farbe 
als geſtern. 

„Nun ſag mal, mein Junge, warum bliebſt du nicht im 
Süden?“ 

Juſtus zuckt die Achſeln. 

Er ſieht ſich nach Hanna um, die hinter ihm lehnt. 

„Ich finde das einen Unſinn,“ fährt Dr. Tröger fort, 
„Aber — des Men⸗ 
ſchen Wille iſt ſein Himmelreich, du mußt nun hier immer 
in der Stube ſitzen. Im Süden hätteſt du den Tag in freier 
Aber nun bitte ich mir eines aus, 
ae wird nicht, das ſpare dir auf, bis du ausgeheilt 
hiſt.“ 

Ein gequälter Zug geht über Juſtus' Geſicht. 

„Fritz, daß du mein Beſtes meinst, weiß ich. Aber ar- 
beiten —“ er ſtockt, „ich kann nichts mehr verſchieben, ich 
muß —“ 

„Unſinn, nichts mußt du.“ 

„Ja, Fritz! Und du mußt mich nicht ſtören.“ 

„Aber natürlich, ich werde dich ſtören, jo oft ich kann, 
hörſt du!“ 

„Nein! Nicht wahr, Hanna, das darf er nicht?“ 

Hanna drückte beruhigend ſeine Schulter. 

„Nein, Lieber, das darf er nicht.“ 

„Willſt du mir kein Vertrauen mehr ſchenken, Juſtus?“ 

Suftus reicht Tröger die Hand und ſieht ihn mit ge⸗ 
winnendem Lächeln an. „Doch, alter Freund.“ 


Aber ſeine Hand 


der Welt, von der die beiden nichts wiſſen wol⸗ 


„Dann glaube mir, du ſchadeſt dir, du richteſt dich zu⸗ 
grunde!“ 

Hanna ſteht brüsk auf und geht zum Harmonium, und 
ehe noch Dr. Tröger die Seele Fuſtus' weiter beunruhigen 
kann, klingen weihevolle Töne durch das Zimmer. 

Aufatmend lehnt ſich Juſtus zurück, und Dr. Tröger iſt 
verſtlummt. 

Hanna ſpielt mit Hingabe, ſie ſetzt die Phantaſie des 
Bruders um in Töne, und ſo kämpft ſie um ihn, für ihn, 
für ſein Leben der Arbeit, das ihm doch den Tod bringen 
mul 

Und jo lampft ſie die Wochen hindurch gegen die Macht 
des Freundes, bis der die Waffen ſtrecken muß. 

Juſtus wächſt mehr und mehr über ſeinen Körper hinaus. 
Seine Geſtalt wird immer hagerer, ſeine Hände immer 
blaſſer und durchſichtiger. Des Nach ts, da ringt er um den 
150 den er noch braucht, denn noch iſt ſein Bild nicht voll⸗ 
ende 

Und Hanna verläßt den Bruder keine Stunde, nur das 
Atelier betritt ſies nie. Dort, wo er lebt, da iſt ſie nicht. 
Aber oft lauſcht ſte ängſtlich, ob kein Stöhnen und Aechzen 
zu ihr dringt, aber es iſt ſtill im Atelier, Dort, vor dem 
Bilde, da ſiegt der Geiſt über den Körper, da ist Juſtus 


Horſt nicht der kranke Menſch, da iſt er ein ſchaffender Gott 


Am Abend ſitzen ſie nicht mehr im dunklen Zimmer. 
Der Mai iſt warm und lind, und Juſtus kann 
Veranda ruhen, über ſich den Himmel und um ſich den Frie⸗ 
den der einſchlafenden Natur. Hanna ſpielt nicht mehr 
Harmonium, der Doktor ſitzt ſtill boi den beiden, jetzt kann 
er nicht mehr um das Leben des Freundes kämpfen; bald 
muß es erfüllt fein, 


Anfang Juni iſt es, die Roſen duften im Gärtchen, da 


findet Dr. Tröger eines Abends 
wohnter Stelle. 


die Geſchwiſter nicht an ge⸗ 
Er geht durch das dämmerige Haus; keinen 


Menſchen trifft ar — ſo kommt er bis zum Atelier. Sein 
Fuß zaudert, blendendes Licht ſtrahlt ihm entgegen. Und 


das Licht ſtrahlt ihm entgegen. Und das Licht lockt ihn 
und er tritt ein und ſteht überwältigt vor dem brandenden 
Meer 110 5 dem Heilen Fels, auf dem jubelndes, jauchzendes 
Leben lebt 

Endlich Ken er den Blick löſen von dem Bild, und da 
ſieht er Hanna mit blaſſem Antlitz auf dem Rand des Di⸗ 
wans ſitzen. Aus ihren Augen rinnen unaufhaltſam Tränen. 

Juſtus liegt halb aufgerichtet, mit eingefallenen Wangen 
und mit großen, ängſtlichen Augen auf dem Diwan. Seine 
Hand krallt ſich in den weichen Battiſt des Hemdes und ſeine 
Lippen ſind blaß. — 

Und in der Nacht beginnt der letzte Kampf für Juſtus 
Horft! Ein langer, qualvoller Kampf iſts, der nach Tagen 
erſt ausgekämpft iſt. 

* * 
* ; 

Sie hatten ihn zur Ruhe getragen; e ſteht im 
Atelier, einige Schritte entfernt von ihr Dr. Fritz Tröger. 
an Arme hängen ſchlaff nieder und ande beugt ſie ihr 

aupt 

Fritz Tröger hat dieſen Tag ſchon lange vorausgeſehen 
und geduldig hatte er einſt auf den Tag warten wollen, der 
kommen mußte. Damals hatte er geglaubt, daß er Hanna 
Horſt mit feſter Hand aus der Vereinſamung führen würde 
in ein Leben der Liebe und des Veritches. Und nun, ſteht 
er fern, und er findet nicht das Wort, das alles ſageſß ſoll, 
denn Hanna Horſt iſt ihm fremd geworden, und wie ſollte 
er eine Fremde in ſein Haus führen. Sie iſt ihm fremd 
geworden und ſie kann ihm nie mehr nahekommen. Set 
jener Stunde verſteht er fie nicht mehr, in der fie. Juſtus 
Horſt zur Staffelei zutückgeführt hatte. — 

„Kann ich Ihnen noch etwas helfen?“ 
heiſerer Stimme. 

e verneint ſtumm. 

„Dann leben Sie wohl, Hanna Horſt!“ 

Sie blickt auf und ſchaut ihn an, une fie ſchweigt. 

Fritz Tröger geht, und Hanna ſieht lange nach der Tür, 
aus der er gegangen. Dann blickt ſie zur Staffelei, von der 
das e Meer leuchtet. Sie geht einige Schritte da⸗ 
rauf zu und en unverwandt auf die großen Linien, auf 
die jubelnden Farben. 

Da hebt ſie den Kopf, und ihre Augen werden hell und 
klar und leiſe, aber feſt, ſpricht ſie: „Alles um dich!“ 


fragt er mit 


auf der 


D 
WISSENS 


Chemie und Beilkunde, 


Als Vorſitzender der Amerikaniſchen Chemiſchen Geſell⸗ 
ſchaft hielt Profeſſor Long in Newyork einen ſehr lehr⸗ 
reichen Vortrag über die Bedeutung der Chemie für die 
Heilkunde. Der Gelehrte bezog ſich dabei auf vier Fragen 
von grundlegender Bedeutung. Zunächſt erörterte er die 
vielumſtrittene Bedeutung der Eiweißſtoffe für die Ernäh⸗ 
rung des Meiſchen. Die wiſſenſchaftliche Auseinanderſetz⸗ 
ung über dieſe Frage beginnt mit der Theorie von Juſtus 
Liebig, derzufolge die Eiweißſtoffe ſich in den Geweben des 
Körpers aufſpeichern und die einzige Quelle der Muskel⸗ 
energie ſein ſollen, indem ſie durch Aufnahme von Sauer⸗ 
ſtoff verbrannt werden. Dieſe Anſchauung iſt verlaſſen wor 
den, da die deutſchen Forſcher Fick und Wislicenus 1866 
den Nachweis führten, daß die Verbrennung der Eiweiß⸗ 
ſtoffe ſehr wenig mit einer Muskelarbeit zu tun hätte. Seit⸗ 
dem ſind alle Forſcher, die ſich mit dieſen Fragen beſchäftigt 
haben, zu dem Schluß gelangt, daß die weſentlichen Quellen 
der Muskelenergie beim Menſchen von den Fetten und Kohle⸗ 
waſſerſtoffen dargeſtellt werden. Daraus ergab ſich umſo⸗ 
mehr die Notwendigkeit, zu unterſuchen, wie viel Eiweiß⸗ 
ſtoffe der geſunde Körper denn wirklich braucht. Die Ant⸗ 
wort darauf hat erſt kürzlich der hervorragende amerikaniſche 
Chemiker Profeſſor Chittenden gegeben, und ſie lautet dahin, 
daß Leute der gewöhnlichen Berufsarten in der Regel mehr 
Eiweiß aufnehmen, als ſie nötig haben, und daß ein Ver⸗ 
ringern dieſes Verbrauches an Eiweißſtoffen ſogar von Vor⸗ 
teil für das Allgemeinbefinden wäre. 

Zum Schluß beſpricht Long die Beziehungen der Chemie 
zu der ſogenannten Immunität, die namentlich durch Ehrlich 
aufgeklärt worden iſt. Die Immunität iſt bekanntlich die 
natürlich vorhandene oder künſtlich erzeugte Eigenſchaft, ver⸗ 
möge derer ein Menſch gegen eine beſtimmte Krankheit ge⸗ 
ſichert iſt. Das Mittel, eine Immunität künſtlich zu erzie⸗ 
len, gibt, wie das bekannteſte Beiſpiel der Pockenimpfung 
lehrt, das Krankheitsgift ſelbſt, und es iſt begreiflicherweiſe 
für die Chemie eine Aufgabe von höchſter praktiſcher Trag⸗ 
weite, die bakteriologiſchen Giftſtoffe ſo zu erforſchen, daß 
man die für die Immunität eigentlich wirkſamen Beſtand⸗ 
teile kennen lernt. Aus dieſer kurzen Ueberſicht geht zur 
Genüge hervor, zu welch' wichtigem Zweige der Wiſſenſchaft 
die phyſiologiſche Chemie bereits geworden iſt. 


Erice verweisheit Due] 


Im Zurückdenken liegt Treue, im Vorausdenken Hoff- 
nung. 

Die Natur drängt uns, natürlich zu ſein, die Geſellſchaft 
verbietet es uns. 


Lieben und lieben iſt zweierlei. Die einen lieben, um 
zu geben, die anderen, um zu empfangen. Die Liebe der 
Frauen iſt zumeiſt eine, die gibt; wenigſtens die der guten 
Frauen. 

Freundſchaft iſt wunſchloſe Liebe. 


Das Vertrauen ſchmilzt wie Schnee, aber unter anderen 
Geſetzen. Kalt muß es in uns werden, wenn es vergeht. 
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Eigentümliche Sitte. Bei einer größeren Geſellſchaft 
wird es bekanntlich ſo eingerichtet, daß, wenn möglich, jeder 
Herr eine Dame zu Tiſch führt und ihr während der Tafel 
ſeine Aufmerkſamkeit widmet, ſowie dieſelbe unterhält. Da⸗ 
durch ſoll dem Geſpräche eine größere Anregung gegeben wer⸗ 
den. Dieſelbe Sitte, die Gäſte paarweiſe zu gruppieren, 
beſtand ſchon im Mittelalter, nur mit dem Unterſchiede, daß 
ein ſolches Paar nur einen Teller und einen Becher erhielt. 
Es war nun die Aufgabe des Herrn, das Fleiſch zu zerſchnei⸗ 
den, während die Dame es ſich nicht nehmen ließ, ihrem Ge⸗ 


% 
„ 


noſſen die einzelnen Fleiſchſtücke in den Mund zu ſtecken. 
Dazwiſchen tranken beide aus einem Becher. 

Seit wann beſtehen die Familiennamen? Man finde 
bei den alten Völkern in der Regel nur einen Namen, der 
als Perſonen- und Rufname galt. Zur näheren Bezeichnung 
und Stellung in der Familie wurden oft mehrere Rufnamen 
zuſammengefügt, oder „Sohn“ hinzugeſetzt, oder der Wohn⸗ 
und Abſtammungsort mit genannt, z. B. Samuelſohn, Hug⸗ 
dietrich, Marcus Tullius, Gottfried von Bouillon u. ſ. w. 
Auch beſonders auszeichnende Taten wurden hinzugefügt, 3.8. 
Mareus Tullius Cicero, Marcus Junius Brutus, Marcus 
Antonius Creticus u. ſ. w. Nach Einführung des Chriſten⸗ 
tums nahmen viele zu ihrem Rufnamen noch einen Tauf⸗ 
namen an, z. B. den eines Heiligen, oder erhielten einen 
ſolchen von einer Oertlichkeit, z. B. Antonius von Padua 
u. ſ. w. Im Mittelalter kamen die Zunamen von Gejchlech- 
tern, Handlungen und Oertlichkeiten in allgemeinere Auf⸗ 
nahme, erſt in adeligen, dann in bürgerlichen Kreiſen, z. B. 
von Hohenſtaufen, Hohenlohe, Zollern u. ſ. w., Heinrich der 
Seuſe (von Suſa), Hermann von Fritzlar, Heinrich der Vog⸗ 
ler, Berchthold Lech u. ſ. w. Die Namengebung der Hörigen 
erfolgte durch ihre Herren und Gebieter, die der Stadt- 
bürger durch die Sippen oder Geſchlechter unter Genehmigung 
der Obrigkeiten. Ganz allgemein wurden die Familien- 
namen in Deutſchland erſt im 16. Jahrhundert. Willkürlich 
konnte ſich im bürgerlichen Leben dann niemand mehr Na⸗ 
men beilegen, nur in der Kunſt und Literatur waren ſolche 
Willkürlichkeiten geſtattet, wie noch heute neben den eigent⸗ 
lich geltenden Namen. 5 


er 


Schimmelgeruch. 
Schränken ein Schimmelgeruch oder gar eine Bildung von 
Schimmel zeigen, wie dies zuweilen in neuen Wohnungen 
der Fall iſt, ſo ſtelle man an dem betreffenden Ort ein Gefäß 
mit ungelöſchtem Kalk auf, der durch Abſorbierung der Feuch⸗ 
tigkeit die Luft trocken und rein erhält und den Schimmel 


Sollte ſich in Schubfächern oder 


für immer vertreibt. Der Kalk muß öfter erneuert werden. 

Marmor zu reinigen. Man nimmt eine Rindsgalle, ver⸗ 
miſcht dieſe mit 125 Gramm Seifenſiederlauge und 62 
Gramm Terpentin. Dann ſetzt man fein gepulverten Pfei⸗ 
fenton hinzu und zwar ſo viel, daß man einen Teig erhält, 
den man auf den betreffenden Marmor aufträgt und nach 
24 Stunden wieder abreibt. Iſt nach dieſer Behandlung 
der Marmor noch nicht ganz rein, ſo wird das Verfahren 
wiederholt. 

Das Reinigen von Tuchkleidern. Man kocht 60 Gramm 
gewöhnlichen Tabak in 3 Liter Waſſer ab. In die erhaltene 
Brühe taucht man eine ſteife Bürſte und bürſtet damit das 
Kleidungsſtück, von welcher Farbe es auch ſein mag, nach 
allen Seiten tüchtig durch. Iſt die Flüſſigkeit in das Tuch 
eingedrungen, ſo ſtreicht man dasſelbe nach ſeinem Strich 
durch und hängt es zum Trocknen auf. Das Tuch wird rein 
und glänzend und nimmt keinen Tabakgeruch an. 3 


Wir und Bumor. 


Gute Erziehung. Vater: „Jetzt hör' mal zu, mein Sohn; 
wenn ich dich noch einmal dabei abfaſſe, daß du mir Stachel⸗ 
beeren ſtiehlſt, wirſt du eine gehörige Tracht Prügel bekom⸗ 
men. Haſt du denn gar keinen Verſtand, deinen eigenen 
Vater zu beſtehlen? Wenn du Stachelbeeren haben willſt, 
wohnen denn nicht genug Leute in der Nachbarſchaft, wo du 
dir welche mauſen kannſt?“ 

Die Verhältniſſe. Ein Offizier wirbt um die Tochter 
eines Kommerzienrats. Dieſer ſagt: „Perſönlich habe ich 
nichts gegen Sie, aber wie ſteht es mit Ihren Verhältniſſen?“ 
„Alle abgeſchafft, Herr Kommerzienrat!“ antwortete der 
Werber. 

Gutes Zeichen. Elſe (deren Verehrer von der Mutter 
zu Tiſch geladen war): „Meinſt du, Mama, daß er ſich heute 
erklären wird?“ — Mutter: „Ganz ſicher — er hat ja ge⸗ 
geſſen, als ob er bereits zur Familie gehörte!“ € 


Auflöſung des Rätſels aus voriger Nummer. 
Ellwangen; Winnenden; Lindau; Landshut; Cannſtatt; 


Petersburg; Innsbruck; Mannheim; Kamerun; Lichterfelde. 


